oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Tagesſchau. 


* König Eduard hat geſtern vormittag nach 
herzlicher Verabſchiedung von Kaiſer Wilhelm Cronberg 
verlaſſen und iſt abends in Marienbad angekommen. 


Geerüchtweiſe verlautet, Landwirtſchafts⸗ 
miniſter v. Podbielski werde in den nächſten 
Tagen fein Abſchiedsgeſuch einreichen. 

* Gegen den früheren Kolonialdirektor Dr. St ũ bel 
und den Geheimrat v. König iſt ſeitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft Berlin ein Ermittelungsver⸗ 
fahren wegen Verletzung des Dienſtgeheimniſſes ein⸗ 
geleitet worden. 

Die auf einer Studienreiſe durch⸗Oſt⸗ 


afrika begriffenen Reichstagsabgeordneten 
d von Mombaſſa nach Nyafja abgereiſt. 


Der Roſenburger Biſchof Ignatius von 
Senestrey iſt geſtern nachmittag geſtorben. 


Die Zahl der am Mittwoch in Warſchau 
getöteten und ſchwer verwundeten per⸗ 
ſonen wird auf etwa 250 angegeben. 


Die Bevölkerung von Athen veranſtaltete 
einen Trauer⸗Umzug wegen der Griechen⸗ 
hetzen in Bulgarien. 


* Bei einer Dynamitexploſion wurden in 
Mexiko gegen 40 Arbeiter getötet. 


Meber die mit bezeichneten Nachrichten findet Ad 
näheres im Text. 
— —ꝓ—— —— — mm. 


Sozialdemokratischen Gewerkschaften. 


Die Entwickelung der Gewerkſchaften und 
Gewerkvereine im Jahre 1905 zeigt deutlich, 
daß die gewerkſchaftliche Organiſation der 
Arbeiter raſche Fortſchritte macht. Von den 
den beteiligten Organiſationen weiſen er⸗ 

| e die chriſtlichen Gewerk⸗ 

chaften eine ſtarke Zunahme auf. Die 
Zahl ihrer Mitglieder ſtieg von rund 107 000 
auf 188 000, alſo um rund 75 v. H. Am 


geringſten war die Zunahme bei den Hirſch⸗ 


Dunckerſchen Bewerkvereinen; fie 
erreichen eine Mitgliederzahl von rund 117 000 
gegenüber von 112 000 im Jahre 1904, alſo 
eine Zunahme von nicht vollen 5 v. H. In 
der Mitte ſtehen die angeblich neutralen, in 
Wirklichkeit ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften; die Zahl ihrer Mitglieder 
wuchs in einem Jahre von rund 1117000 
auf rund 1 429 000, mithin um 27,8 v. H. 
Das Bild verändert ſich aber weſentlich, 
wenn nicht die relative, ſondern die abſolute 
Zunahme betrachtet wird. Dieſe betrug rund: 
bei den chriſtlichen Gewerkſchaften 81 000, bei 
den Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereinen 5000, 
bei den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften 
aber 312 000 Mitglieder. Die Verſtärkung 
der nichtſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen er⸗ 
reicht daher noch nicht 30 v. H. derjenigen der 
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften. Deren 
uwachs in einem einzigen Jahr überwiegt 
die Geſamtzahl der Mitglieder der nicht ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterorganiſalionen. Das find Zahlen, 
ie auch ohne Kommentar eine überaus deut: 
liche Sprache reden. 

Wenn demgegenüber darauf hingewieſen 
wird, daß noch immer der weitaus größte Teil 
der induſtriellen Arbeiterſchaft nicht organifiert 
ſei, jo iſt die Tatſache an ſich unbeſtreitbar. 
Auch jetzt noch beträgt die Zahl der gewerk- 
ſchaftlich organiſierten Arbeiter kein volles 
Drittel der bei der Gewerbezählung von 1895 
ermittelten Geſamtzahl der organiſationsfähigen 
Arbeiter und Arbeiterinnen. Seitdem iſt deren 
Geſamtzahl natürlich ſehr erheblich geſtiegen. 


Wenn aber dieſe Tatſache herangezogen 


wird um die politiſche Ungefährlichkeit der 


ſozialdemokratiſchen Organiſationen darzutun, 
ſo muß dieſer Verſuch der Beweisführung als 
mißlungen bezeichnet werden. Denn einmal er⸗ 
ſcheint, wenn man in Betracht zieht, wie ſich 
in den übrigen Schichten der Bevölkerung die 
Zahl der politiſch Organiſierten zu der der 
Nichtorganiſierten verhält, der Teil der ſozial⸗ 
demohratiſch organisierten Arbeiterſchaft unver⸗ 
bältnismäßig ſtärker als der politiſch organi⸗ 
ſierte Teil irgend einer anderen Schicht der 
Bevölkerung. Aber auch abſolut übertreffen 
ie ſozialdemokraliſchen Organisationen, die rein 
politiſchen und die gewerkſchaftlichen Organiſa⸗ 
ionen, an Zahl alle übrigen politiſchen und 
wirtſchaftspoltiſchen Organiſationen. Auch der 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
u ai rk Moder und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druc und 
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Bund der Landwirte kann ſich damit an 
Stärke nicht entfernt meſſen. Schon jetzt alſo 
hat die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft in 
Bezug auf Organiſation einen weiten Vorſprung 
vor allen bürgerlichen Parteien und Organi⸗ 
ſationen. Dazu kommt das raſche Tempo, in 
dem die Reihen der ſozialdemokratiſchen Organi⸗ 
ſationen ſich verſtärken. Wenn die ſozialde⸗ 
mokratiſchen Gewerkſchaften in einem Jahre 
einen Zuwachs von 312 000 Mitgliedern er⸗ 
gilt ſo läßt ſich die Befürchtung nicht abweiſen, 
aß ſie in den 2½ Jahren von Ende 
1905 bis zu den nächſten Reichstagswahlen 
fi) um weitere 800 000 Mitglieder verſtärkt 
haben werden. 

Dieſe Ausſicht iſt nicht eben geeignet, ſehr 
beruhigend zu wirken, noch weniger natür⸗ 
lich der Ausblick, der ſich aus der jetzigen 
Entwickelung der ſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften auf die Stärke eröffnet, mit der dieſe 
in den übernächſten Wahlkampf eintreten 
können. Die raſche Entwickelung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften, die ihrer Na⸗ 
tur nach auf politiſchem, wie auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete Kampforganiſationen ſind, mahnt 
daher ſowohl die bürgerlichpolitiſchen Parteien, 
wie die Arbeitgeber dringend, ihre Organi⸗ 
ſationen entſprechend auszubauen und zu 


ſtärken. Aber ſie mahnt auch die geſetzge⸗ 
benden Faktoren des Reiches, bei der bevor⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung über die Berufsvereine 
die nötigen Schutzmaßnahmen gegen Mißbrauch 
gewerkſchaftlicher Organiſationen zu politiſchen 
Zwecken nicht zu verabſäumen. 


Die Enthüllung des Landgrafendenk⸗ 
mals. Ueber die Feierlichkeiten, von denen 
wir bereits geſtern kurz berichteten, wird aus 
Homburg ausführlich gemeldet: Der Kaiſer 
mit Gefolge und Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Heſſen trafen geſtern in Automobilen 
gegen 11 Uhr bei günſtigem Wetter hier ein. 
Die Stadt Homburg trägt Flaggenſchmuck. 
An dem verhüllten Denkmal am Eliſabethen⸗ 
brunnen hatten ſich verſammelt der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Griechenland mit 
dem Prinzen Georg und der Großfürſtin 
Georg Michailowitſch und Gefolge, der 
Chef des Geheimen Zivilkabinetts Exzellenz 
Dr. v. Lucanus, der Chef des Militär- 
kabinetts Graf v. Hülſen⸗Häſeler u. ſ. w. 
Das Füſilier⸗Regiment v. Gersdorf hatte die 
Ehrenkompagnie geſtellt. Unter Glockengeläute 
traf der Kaiſer am Denkmal ein. Er trug 
die Uniform des 1. Garderegiments z. F. mit 
dem Generalfeldmarſchallsabzeichen. Der Kaiſer 
ſchritt die Front der Ehrenkompagnie ab und 
begrüßte die Anweſenden. Der Blumenthal 'ſche 
Männerchor intonierte „Die Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre“. Hierauf hielt der Kaiſer, 
indem er an das Denkmal trat, die geſtern 
gemeldete Anſprache. Er ließ die Ehren⸗ 
kompagnie präſentieren, und die Hülle fiel. 
Der Kaiſer ſalutierte vor dem Denkmal; 
während der Chor Kreutzers „Dir möcht ich 
dieſe Lieder weihen“ ſang, betrachteten der 
Kaiſer und die Fürſtlichzeiten das Denkmal. 
Um 2 Uhr 20 Min. iſt der Kaiſer geſtern vom 
Bahnhof Homburg v. d. H. (Neu) über Fried⸗ 
berg⸗Gießen nach Wilhelmshöhe abge⸗ 
reiſt, wo er abends 6 Uhr eintraf. 

König Eduards Abſchied. Geſtern vor⸗ 
mittag um 9½ Uhr verließ, wie bereits kurz 
gemeldet, König Eduard das Schloß 
Friedrichshof, von dem Kaiſer, dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen 
und der Kronprinzeſſin Sofie von Griechenland 
zur Bahn geleitet. Hier hatten ſich einge⸗ 
funden der engliſche Botſchafter Sir Frank 
Lascelles, der Landrat des Obertaunuskreiſes 
Dr. Ritter v. Marx und der Bürgermeiſter 
von Cronberg, Pietſch. Im Fürſtenpavillon 
verabſchiedete ſich der König von den ihn be⸗ 
gleitenden Fürſtlichkeiten, beſonders herz⸗ 
lich war der Abſchied vom Kaiſer. 
Beide Monärchen küßten ſich, ſodann ge⸗ 
leitete der Kaiſer, welcher wieder die Uniform 
der Poſenſchen Jäger zu Pferde trug, den 
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König zum Salonwagen und unterhielt ſich mit 
ihm, bis der Zug um 9 Uhr 45 Minuten den 
Bahnhof verließ. Mit dem König verließ auch 
der Botihafter Sir Frank Lascelles Cronberg. 
Nach Abfahrt des Königs begrüßte der Kaiſer 
die zur Verabſchiedung erſchienenen Herren 
und kehrte ſodann im Automobil mit den 
prinzlich heſſiſchen Herrſchaften und der Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland nach Schloß 
Friedrichshof zurück. — Wie uns ferner ein 
Telegramm aus Marienbad meldet, iſt der 
König von England geſtern nachmittag um 
5 Uhr 35 Minuten dort angekommen. 

Der Reichskanzler und die Oftmarken- 
politik. Fürſt Bülow hat an die Schrift⸗ 
ſtellerin Ellen Walter, welche ihm das mit von 
Poraj gemeinſam verfaßte politiſche geitbild 
aus den Oſtmarken „Auf Vorpoſten“ überſandt 
hatte, aus Norderney unter dem 24. Juli 
folgendes Schreiben gerichtet: 

„Für die freundliche Ueberſendung Ihres politiſchen 
Zeitbildes „Auf Vorpoſten“ bitte ich meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank anzunehmen. Es würde im Intereſſe 
unſerer Oſtmarkenpolitik zu begrüßen ſein, wenn Ihr 
Stück dazu beiträgt, diejenigen Deutſchen, welche die 
Oſtmarken verlaſſen wollen, zum Aus harren auf 
ihrem Poſten zu beftimmen. gez. Bülow.“ 

Der Erbprinz zu Hohenlohe⸗Langenburg, 
ſtellvertretender Kolonialdirektor, iſt unter Ab⸗ 
kürzung der in Ausſicht genommenen Dauer 
feines Urlaubs Mittwoch abend nach Berlin 
zurückgekehrt und hat Donnerstag morgen die 
Dienſtgeſchäfte als Leiter des Kolonial⸗ 
amts wieder übernommen. 

Man hat ihn doch „vor den Bauch ge⸗ 
ſtoßen!“ Mehrere Blätter, darunter auch 
agrariſche, nehmen von einer Nachricht Notiz, 
daß der Land wirtſchafts minſter von 


Podbielski in den nächſten Tagen 


ſein Abſchiedsgeſuch einreichen 
werde. Sogar die eventuellen Nachfolger wer⸗ 
den bereits aufgetiſcht. Als ſolche werden der 
jetzige Unterſtaatsſekretär im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium und frühere Chef der Reichs⸗ 
kanzlei, Herr v. Conrad, und der bekannte 
Chef der Agrarier, Graf Schwerin⸗Lö⸗ 
witz, genannt. — Wie das „Reich“ mitteilt, 
hat Herr v. Podbielski, als ihm die Aufforde⸗ 
rung des Kaiſers, ſeinen Abſchied einzureichen, 
übermittelt wurde, reſigniert geantwortet: 
„Viele Hunde find des Haſen Tod.“ 

Weiteres zur Kolonialaffäre. Ein Er⸗ 
mittelungsverfahren wegen Ver⸗ 
letzung der Amtsverſchwiegenheit 
iſt unlängſt von der Staatsanwaltſchaft gegen 
den früheren Kolonialdirektor Dr. 
Stübel und den Geh. Legationsrat 
v. König aus der Kolonialabteilung eingeleitet 
worden. 

Franzöſiſcher Beſuch. 55 franzöſiſche 
Aerzte und Aerztinnen ſind am Mittwoch abend 
in Berlin eingetroffen. Der Beſuch wurde vom 
geſchäftsführenden Ausſchuß des Berliner 
Aerztekomitees am Bahnhof empfangen und 
in einer Anſprache willkommen geheißen. Den 
Damen wurden Blumenſträuße überreicht. 
Dann fuhren die Herrſchaften ins Kaiſerhotel, 
wo ſie Wohnung nahmen. Für die Fahrten 
der Aerzte iſt von der Omnibusgeſellſchaft ein 

roßer Automobilomnibus für zwei Tage zur 

erfügung geſtellt worden, außerdem ſtehen 
noch eine Anzahl Automobil⸗ und Bedag⸗Wagen 
bereit. Am Donnerstag gegen Mitlag fuhren 
die franzöſiſchen Gäſte in Automobilen, die mit 
den franzöſiſchen Farben und mit Blumen ge⸗ 
ſchmückt waren, zur königlichen Klinik, wo 
Operationen vorgeführt wurden. Geheimrat 
v. Bergmann machte eine Lungenoperation an 
einem Hunde. — Wenn der franzöſiſche Beſuch 
auch in erſter Linie wiſſenſchaftliche Zwecke 
verfolgt, ſo entbehrt er dennoch nicht eines 
politiſchen Hintergrundes. Bedauerlich iſt es 
daher, daß kein. Regierungs vertreter 
an dem Empfange der Gäſte teilgenommen hat. 
Man iſt doch ſonſt immer gern bereit, Aus⸗ 
ländern Höflichkeiten zu erweiſen. 

Die Perſonentarifreform kommt. Zur 
Vorberatung der Reform iſt der Deutſche 
Eiſenbahnverkehrs verband am 
Mittwoch in Saßnitz zu einer mehrtägigen 
Sitzung zuſammengetreten. Wie erinnerlich, 
hatte die im April d. J. in Stuttgart tagende 
Regierungskonferenz dem Verkehrsverbande 
mehrere Tariffragen zugewieſen, über welche 
unter den Vertretern der einzelnen Regierungen 
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eine Uebereinſtimmung nicht erzielt werden 
konnte. Zu dieſen noch ſtrittigen Punkten ge⸗ 


hört namentlich die Frage der Rück⸗ 
fahrkarten, die bekanntlich abgeſchafft 
und durch einfache Fahrkarten erſetzt werden 
ſollen. Ein zweiter wichtiger Punkt, über den 
erſt noch Einigkeit erzielt werden ſoll, betrifft 
die Schnellzugs⸗Zuſchläge. Weitere 
Differenzpunkte betreffen die Abrundung der 
Geldbeträge, die Beförderung der Fahrräder, 
die Gepäckfracht, den Fahrkarten⸗Vorverkauf, 
die Numerierung uſw. Als Termin der 
Einführung der Tarifreform iſt neuerdings 
der 1. Juni k. J. in Ausſicht genommen; 
es ſcheint danach die Hoffnung zu beſtehen, 
daß die Beratungen noch im Laufe dieſes 
Herbſtes zum Ziele führen werden. 

Vergrößerung des Deplacements der Torpedo⸗ 
boote. Die beiden Torpedobootsdiviſionen, die im 
Laufe dieſes Jahres von der Germaniawerft geliefert 
werden, haben ein Deplacement von 487 Tonnen, 
Maſchinen von 6000 Pferdekräften und ſollen eine 
Höchſtgeſchwindigkeit von 28,5 Seemeilen erreichen. 
Noch größer ſoll die Waſſerverdrängung der beiden 
neuen Torpedobootsdiviſionen (12 Boote) werden, die 
den Schichauwerften in Auftrag gegeben ſind, nämlich 
525 Tonnen. Sie werden Maſchinen von 9000 Pferde⸗ 
kräften erhalten, die ihnen eine Geſchwindigkeit von 30 
Seemeilen verleihen. Ihr Kohlenvorrat wird 150 Tonnen 
betragen, ihre Armierung aus einem 8,8 Zentimeter 
und zwei 5,2 Zentimerſchnellfeuergeſchützen beſtehen. 
Gegen Ende 1907 werden ſie dem Beſtande der ir 
Flotte einverleibt werden und zu den mächtigſten 
Hochſeetorpedobooten der Welt gehören. Im Jahre 
1920 wird übrigens die Friedensſtärke der deutſchen 
Flotte 2520 Offiziere und 66 838 Unteroffiziere und 
Gemeine betragen. 


Für die Vorbereitung der Paradeplätze 
bei den Kaiſerparaden hatten bisher die 
Pioniere des betreffenden Armeekorps die 
erforderlichen Arbeiten wie Planieren, Herſtellen 
von Drahtzäunen zur Abſperrung uſw. auszu⸗ 
führen. Es iſt nunmehr vom Kriegsminiſterium 
beſtimmt worden, daß fortan alle derartigen 
Arbeiten durch Zivilarbeiter herzuſtellen 
find und die Pioniere nur zu ſolchen Aus⸗ 
führungen herangezogen werden dürfen, die in 
irgend einer Beziehung zu ihrer Ausbildung 
als militärtechniſche Truppen ſtehen. — Dieſe 
Beſtimmung wird von der Pioniertruppe 
beſonderer Befriedigung aufgenommen werden, 
da ſie dadurch von einem völlig unmilitäriſchen 
Arbeitsdienſt befreit wird. 


Die Vorbildung der höheren Beamten. 
Zu dem neuen Geſetz über die Befähigun 
zum höheren . 
erlaſſen die Miniſter der Finanzen und des 
Innern eine Ausführungsanweiſung, der zu 
entnehmen iſt, daß der Vorbereitungs dienſt bei 
den Verwaltungsbehörden auf mind eſtens 
3½¼ Jahre feſtgeſetzt wird. Bei jeder Re⸗ 
gierung, die Referendare zur Ausbildung 
beſchäftigt, wird ein Regierungsmitglied mit 
der Leitung und Ueberwachung der Ausbil⸗ 
dung beauftragt. Dieſer Beamte empfängt 
ſeine Weiſungen vom Regierungspräſidenten. 
Seine Aufgabe beſteht darin, daß er die 
Tätigkeit der Referendare überwacht und durch 
regelmäßige Abhaltung von Uebungen und 
Kurſen ihre praktiſche Schulung und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fortbildung auf dem Gebiete des 
Staats⸗ und Verwaltungsrechts ſowie der 
Volks⸗ und Staatswirtſchaftslehre fördert. 
Um der Prüfungskommiſſion ein Urteil über 
die Leiſtungen des Referendars insbeſondere 
in ſchriftlichen Arbeiten zu geben, hat der Re⸗ 
gierungspräſident eine größere ſchrift⸗ 
liche Arbeit des Referendars vorzulegen. 
Die Arbeit muß von dem Referendar ſelbſt⸗ 
ſtändig angefertigt, von dem den Vorbereitungs⸗ 
dienſt leitenden Beamten eingehend zenſiert und 
vom Regierungspräſidenten eingeſehen werden. 
Die Prüfung ſelbſt beginnt mit zwei an je 
einem Tage unter Benutzung der zur geile air. 
geſtellten Hilfsmittel in Klauſur anzuferti⸗ 
genden ſchriftlichen Arbeiten; an einem weiteren 
Tage folgt ein in gleicher Weiſe vorzubereitender 
Vortrag. Den Schluß bildet die mündliche 
Prüfung. Die Prüfung kann nur einmal und 
im ganzen wiederholt werden; eine Wieder 
holung einzelner Teile findet nicht ſtatt. Für 
diejenigen Referendare, welche ſich zurzeit des 
Inkrafttretens des Geſetzes bereits im Ver⸗ 
waltungsvorbereitungsdienſte befinden oder im 
Juſtizvorbereitungsdienſte bei ihrer Ueber⸗ 
nahme in die Verwaltung eine längere als 
neunmonatige Vorbereitung hinter ſich haben, 


a bejondere Uebergangsbeſtimmungen ge⸗ 
troffen. 

Vom Kriegsſchauplatz der Lohnkämpfe. 
Die Lohn bewegung der Hamburger 
Gasarbeiter iſt in ein neues Stadium 
getreten. Die Deputation für das Beleuch⸗ 
tungswefen hat eine 10 ½ſtündige Arbeitszeit 
ſtatt der bisherigen 12ſtündigen zugeſagt. 
Ferner ſoll den dauernd beſchäftigten Leuten 
eine Ferienwoche bei voller Lohnzahlung ge⸗ 
währt werden. Die Arbeiter wollen verſuchen, 
noch weitere Verbeſſerungen zu erzielen. — 
Das Hütten werk Rote Erde iſt geſtern 
morgen zum Teil ſtillgelegt worden. 
Von den 4000 Arbeitern des Werkes werden 
vorläufig noch rund 1500 auf dem Lager und 
Verſandplatz beſchäftigt. — Durch die Nach⸗ 
giebigkeit der Hafenarbeiter iſt, wie uns ein 
Telegramm meldet, der Generalſtreik in 
Emden wieder beendet. 

Das Nachſpiel der Breslauer Krawalle. 
Nach einem Telegramm aus Breslau meldet 
die „Breslauer Volkswacht“: Im Prozeß 
wegen des Krawalls auf dem Striegauer Platz 
iſt die Anklageſchrift jetzt 46 Arbeitern, 
einer Arbeiterin und einer Hebamme zugeſtellt. 

ie Anklage wurde erhoben wegen wörtlicher 
und tätlicher Beleidigung von Arbeits willigen 
und Schutzleuten, Widerſtand gegen die Staats⸗ 
ewalt, Ungehorſam uſw. 113 Perſonen 

d als Belaſtungszeugen geladen, 
denen die Verteidigung faſt 150 Gegen⸗ 
zeugen gegenüberſtellt. Nur fünf Angeklagte 
befinden ſich noch in Unterſuchungshaft. 

Die Rückbeförderungen von Mann: 
ſchaften der Schutztruppen aus Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika ſollen fernerhin über Cuxhaven er⸗ 
folgen, und zwar werden etwa 20 Trans⸗ 
porte nacheinander mit etwa 14000 Mann in 
Cuxhaven ankommen. Nach Eintreffen eines 
Transportes ſollen die Leute ſtets unter Be⸗ 
obachtung eines Oberſtabsarztes geſtellt und, 
einem oder zwei Offizieren unterſtellt, im 
großen Seegüterſchuppen interniert und ver⸗ 
pflegt werden. Nach Feſtſtellung des Geſund⸗ 
heitszuſtandes, der Anſprüche an die Schutz⸗ 
truppe und A ee ihrer Forderungen 
ſollen die Leute täglich in kleinen Abteilungen 
oder auch einzeln mit Ausweispapieren aus⸗ 
gerüſtet ihre Entlaſſung in die Heimat finden. 


die Griechenhetzen in Bulgarien. 


Die Lage der Griechen in Bul⸗ 
garien 91 taltet ſich unter dem Druck der 
e lichen Agitation immer bedenk- 

icher. Wie aus Belgrad gemeldet wird, 
paſſieren tagtäglich viele griechiſche Familien 
Serbien, die aus Bulgarien nach der Türkei 
und Griechenland auswandern, da ſie neue Ge⸗ 
walttätigkeiten von ſeiten der Bulgaren be⸗ 
fürchten. Die Flüchtlinge erzählen, der bul⸗ 
gariſche Pöbel werde fortwährend von Agi⸗ 
tatoren gegen die Griechen aufgereizt und drohe 
mit einer allgemeinen Nied ermetze⸗ 
lung der Griechen. 

Zu den antigriechiſchen Aus⸗ 
ſchreitungen in Anchialos wird amt⸗ 
lich gemeldet, der dortige griechiſche 
Biſchof Waſſilios ſei am Dienstag in 
einem halbverbrannten Hauſe lebend aufgefun⸗ 
den worden, wohin er ſich mit mehreren griechi⸗ 
ſchen Notabeln geflüchtet hatte. 

„Die bulgariſchen Behörden verhafteten 
in Anchialos 40 griechiſche Hetzagi⸗ 
tatoren, unter ihnen außer dem Biſchof 

Waſſilios noch fünf griechiſche Geiſtliche. 
Der aus Warna in Anchialos eingetroffene 
Geiſtliche Athanas Gheorgiew verſammelte 
mehrere griechiſche Flüchtlinge; fie beſchloſſen 

in geheimer Sitzung die Einäſcherung des Kloſters 

Sankt Georg. Die Polizei verhaftete auch dieſe 
Verſchwörer. 

In Athen fand eine Demonſtration 
der ganzen Bevölkerung gegen die 
in Bulgarien verübten Gewalttaten ſtatt. Eine 
große Volksmenge durchzog mit Trauerabzeichen 
und feierlicher Stille die Hauptſtraßen. In der 
ganzen Stadt waren die Läden geſchloſſen, ſie 
—.— 55 Aufſchriften: „Aus nationaler 


auer 


Ferner wird aus Konſtantin opel 
emeldet: Die Nachrichten über die Kata⸗ 
rophe in Anchial os haben im 

rumeliſchen Patriarchat eine niederſchmetternde 
Wirkung ausgeübt. Am Mittwoch ver⸗ 
ſammelten ſich die Synode und der Laienrat 
zu einer gemeinſamen außerordentlichen Ron 
und beſchloſſen, eine hochernſte un 

energiſche Proteſtnote an die 


Pforte und die Großmächte zu 
richten. Die Note wurde von einer Deputation 
dem Großweſir und dem Doyen der Botſchafter 
überreicht. Flüchtlinge aus Anchialos treffen 
in Konſtantinopel ein. 


zweite franzöſiſche Biſchofskonferenz 
wird nach dem „Figaro“ auf einen der erſten 


Tage des September angeſetzt werden. — Die 
Biſchöfe von Grenoble und Chalons⸗ſur⸗Marne 
verlaſen in ihren Kathedralen die päpſtliche 
Enzyklika und ermahnten zur Unterordnung 
unter die Befehle des Papſtes und zum Zu⸗ 
ſammenſchluſſe aller Gläubigen angeſichts des 
bevorſtehenden Kampfes. £ 

* Der Krieg als Lehrmeiſter. Die 
ſtändige franzöſiſche Artillerie⸗ 
kommiſſion hat auf Grund der von den 
Japanern im letzten Seekriege verzeichneten 
Zielerfolge und der bei den jüngſten Manövern 
des franzöſiſchen Mittelmeergeſchwaders ge⸗ 
machten Verſuche beſchloſſen, der Regierung 
das Anbringen ſogenannter Zielbrillen 
an großen und mittleren Kriegsſchiffen 
zu empfehlen. 

* Zur Erkrankung des Sultans. Nach 
offiziöſen Verſicherungen iſt der Zuſtand 
des Sultans fortdauernd gut. — 
Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Konſtantinopel 
erfährt, liegt Grund zu der Annahme vor, 
daß demnächſt eine Kundgebung des Sultans 
veröffentlicht werden wird, durch die Prinz 
Burhaneddin zum Thronfolger er 
nannt wird. 

* Ein Geſandter als Landesverräter. 
Die Geſandtſchaft von Columbien gibt bekannt, 
daß der Miniſterrat von Columbien 
einſtimmig den kürzlich von ſeinem Geſandten⸗ 
poſten bei den Vereinigten Staaten abberufenen 
Mendoza Perez für einen Vaterlan ds⸗ 
verräter erklärt hat. Dieſe Erklärung 
findet ihren Grund darin, daß Mendoza über 
die zwiſchen den beiden Ländern ſchwebenden 
n Veröffentlichungen gemacht 

atte. 
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Ein Zluttag in Nussisch - Polen. 

Im weſtlichen Rußland, ſpeziell in Warſch au, 
ſind am Mittwoch Dinge vor ſich gegangen, 
die große Aehnlichkeit mit der hiſtoriſchen 
Bartholomäusnacht aufweiſen. An dieſem 
Tage wurden dort achtundzwanzig 
Schutzleute, Polizeioffiziexe, Sol⸗ 
daten und Gendarmen ermordet. 
Was eigentlich der beſondere Anlaß zu dieſen 
Morden geweſen iſt, läßt ſich bis jetzt nicht er⸗ 
kennen. Natürlich wehrten ſich die angegriffenen 
Poliziſten und Soldaten ihrer Haut, und ſo 
wurde der Mittwoch zu einem der blutigſten 
Tage, welche die Geſchichte der ruſſiſchen Un⸗ 
ruhen kennt. Die Zahl der Getöteten 
bezw. Schwerverwundeten fol nach 
den letzten Meldungen annnähernd 240 
betragen. Etwa 40 davon find Poliziſten. 

In Plozk wurde am Mittwoch eine 
Bombe geworfen, wodurch fünf Poliziſten 
getötet wurden. 

In Lodz wurden 15 Schutzleute 
und Koſaken getötet oder verwundet. 
Den letzten Nachrichten zufolge wird in den 
Straßen von Lodz unaufhörlich ge⸗ 
ſchoſſen, wobei es viele Tote und 
Verwundete gibt. Trotz des zahlreich an⸗ 
weſenden Militärs halten die Unruhen an. 
Die Revolutionäre führen einen erbitterten 
Vernichtungs kampf gegen Polizei und 
Militär, um den Beweis zu erbringen, daß der 
Kriegszuſtand das Gebiet nur unnötig aufregt. 
Schuld an dieſen empörenden Vorgängen iſt 
die nachläſſige Verwaltung in dem ganzen 
Gebiet, die es nicht verſteht Ordnung zu 
ſchaffen. 

* 


* 

In den Oſtſeeprovinzen haben die 
Revolutionäre einen Parteiaufruf erlaſſen, in 
dem jeder mit dem Tode bedroht wird, der 
ihren Befehlen nicht nachkommt. Leider hat 
die Partei den Beweis liefern können, daß 
ihre Drohung keine leere iſt, denn es iſt bereits 
eine ganze Reihe Todesurteile voll⸗ 


ſtreckt worden. 
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Schwetz, 16. Auguſt. Die Schuhmacherin nung 
beging die Feier der zwanzigjährigen Fahnen⸗ 
weihe im Burggarten mit Gartenkonzert und 
nachfolgendem Tanz. — Für den nach Zoppot 
verzogenen Provinzial⸗Baumeiſter Herrn Löwner 
findet am 30. d. M. im hieſigen Rathausſaale 
eine Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl ftatt. — 
Der Kätner Johann Semrau aus Königl. Glu⸗ 
gowko feierte mit feiner Ehefrau das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 

Rieſenburg, 16. Auguft. Stadtſekre⸗ 
tär Stretzel iſt zum Polizeiſekretär in 
Neuteich gewählt. — Die Arbeiten an dem 
Neubei der königlichen Realſchule 
find ſoweit gediehen, daß das neue Gebäude 


am 15. Oktober d. Js. in Benutzung ge⸗ 
nommen werden kann. 

Marienburg, 16. Auguſt. Beſitzver⸗ 
änderung. Herr Gutsbeſitzer Rentel in Stalle 
hat ſein etwa 8 Hufen großes Grundſtück an 
Herrn Beſitzer Keſter aus Poſilge verkauft. 

Elbing, 16. Auguſt. Im Auftrage des 
Weſtpreußiſchen botaniſch⸗zoolo⸗ 
giſchen Vereins unterſucht Herr Oberlehrer 
Dr. Teſſendorf aus Charlottenburg die Pflanzen⸗ 
und Tierwelt und beſonders die niedere Tier⸗ 
welt im Gebiet des Drauſenſees. 

Danzig, 16. Auguſt. Die Mietsent⸗ 
ſchädigung der Direktoren derſtädti⸗ 
ſchen höheren Lehranſtalten wurden um je 
500 Mk. jährlich erhöht, alſo anſtatt bisher 
auf 1000 Mk., jetzt auf 1500 Mk. feſtgeſetzt. 
Dementſprechend wurden den Gehaltspoſitionen 
der genannten Direktoren für den Zeitraum 
vom 1. Oktober 1906 bis zum 1. April 1907 
je 250 Mk. zugeſetzt. — Der Verein der 
Gaſtwirte von Danzig und Umgegend beab⸗ 
ſichtigt bekanntlich eine eigene Benojjen- 
ſchaftsbrauerei zu gründen. Verhand⸗ 
lungen wegen des Ankaufs der alten Schloß⸗ 
brauerei haben ſich zerſchlagen. Jetzt ſchweben 
Verhandlungen mit der Zoppoter Brauerei, 
die zum Preiſe von 550 000 Mk. angeſtellt 
iſt. Zur Brauerei gehören 62 Morgen Land. 
In einer Verſammlung des Vereins am 
21. Auguſt im Gewerbehauſe ſoll über dieſes 
Projekt beraten werden. 

Aus Oſtpreußen, 16. Auguſt. Ueber 
eine Revolte ruſſiſcher Grenzſol⸗ 
daten in der Nähe der diesſeitigen Ortſchaft 
Kallehnen, Kreis Tilſit, erhält die „Danz. 
Ztg.“ von authentiſcher Seite folgende Einzel⸗ 
heiten: Am 10. d. M., abends, erhielt ein 
Kommando von 10 Mann des Grenzkordons 
Poſcherum den Befehl zur Ablöſung der be⸗ 
treffenden Grenzpoſten. Trotzdem es ſtürmte 
und regnete, mußte den Leuten die An le⸗ 
gung der Mäntel ſeitens des Offiziers 
verweigert werden, weil dieſes nach einer 
neueren Order der Brenzkammer in Tauroggen 
nicht geſtattet wurde; es hieß darin, daß die 
Maßregeln die Abhärtung der Mannſchaften 
erfordere und daß Mäntel fortab nur dann 
anzulegen ſeien, wenn ſich bei erſteren Zeichen 
von Erkältungen einſtellten. In der feuchtkalten 
Nacht waren die Soldaten in ihren dünnen 
Uniformanzügen ſehr bald dermaßen durch⸗ 
froren, daß ſie alleſamt zuſammengingen, 
ſich hinter einem Gebüſch, das ihnen 
Deckung vor den Witterungsunbilden einiger⸗ 
maßen bot, dig keen und die Wod ki ⸗ 
flaſche fleißig kr 
wachthabende Offizier kam und den Revolver 
zog, entſtand allgemeine Aufregung. Obwohl 
der Offizier beſonnen genug war, nicht zu 
ſchießen, entſpann ſich zwiſchen ſämtlichen 
Grenzpoſten ein ſo arger und wuchtiger Fauſt⸗ 
kampf, daß die meiſten Geſichter von Blut 
trieften. Zehn Soldaten wurden in Haft 
genommen und nach Tauroggen übergeführt. 
Sie trifft zweifellos eine ſchwere Strafe, aber 
eine nicht viel mindere gebührt dem Direktor 
der Grenzkammer in Tauroggen, der nicht be⸗ 
fugt war, eine derartige Verfügung, wie hier 
in betreff der Anlegung der Mäntel, ohne 
miniſterielle Genehmigung zu treffen. 

Dt. Eylau, 16. Auguſt. Die 18- und 
20jqährigen Brüder, die Arbeiter Fritz und Her⸗ 
mann Kriſchollek überfielen, nachdem ſie 
Richtſchmaus gefeiert hatten, den vom Stadt⸗ 
bahnhofe kommenden Schachtmeiſter Hofer am 
Thudeſchen Holzhofe und mißhandelten ihn ſehr. 

Allenſtein, 16. Auguſt. In Willamowen 
bei Friedrichshof im Kreiſe Ortelsburg brach, 
wie wir kurz meldeten, geſtern Groß feuer 
aus. Fünf Wohngebäude und elf Wirtſchafts⸗ 
gebäude brannten nieder. Große Erntevorräte 
wurden vernichtet. Die Abgebrannten ſind 
größtenteils unverſichert. Das Feuer entſtand 
wahrſcheinlich durch Kinder. Auch von der 
naheliegenden ruſſiſchen Grenze erſchienen 
Soldaten mit einer Spritze. 

Arys, 16. Auguſt. Erſchoſſen hat 
ih hier ein Musketier des NMfanterie⸗ 
Regiments Nr. 43. Der Selbſtmörder lud ſein 
Gewehr mit einer Platzpatrone und ſchoß ſich 
dieſe in den Mund, ſo daß der Tod nach 
wenigen Minuten eintrat. Die Beweggründe, 
die den jungen Mann zu der Tat veranlaßt 
haben, find bisher nicht feſtgeſtellt. 8 

Lyck, 16. Auguſt. Im hieſigen Kreiſe iſt 
die Maul⸗ und Klauenſeuche amtstier⸗ 
ärztlich feſtgeſtellt worden. Die Seuche iſt 
wahrſcheinlich durch ruſſiſche Gänſe eingeſchleppt. 
Zu ihrer Bekämpfung ſind ſchleunigſt die er⸗ 
forderlichen veterinärpolizeilichen Maßnahmen 
getroffen worden. Unter anderem iſt auch die 
Grenze für den Verkehr mit kleinen Fleiſch⸗ 
portionen und Geflügel auf dem Landwege und 
mit Heu und Stroh in loſem Zuſtande ſowie 
mit Milch geſperrt worden. 

Gerdauen, 16. Auguſt. Der Eiſenbahn⸗ 
ſtreckenarbeiter Pahlke aus Dönhoffſtädt machte 
am Sonntag ein Feſt der Eiſenbahner in Ger⸗ 
dauen mit. Auf der Strecke zwiſchen Skandau 
und Gerdauen muß er wohl ermüdet ſein, denn 
als der Güterzug 7583 ſich Nachts zwiſchen 
12 und 1 Uhr auf der Fahrt nach Inſterburg 
befand, ſaß Pahlke in der Nähe von km 385 
zwiſchen den 


en ließen. Als dann der 


eine Holzbrand⸗Anſichtspoſtkarte, 


Schienenſträngen. 


Der Lokomotivführer ſah zwar den Mann, 
konnte den 120 Achſen ſtarken Zug aber nicht 
rechtzeitig zum Stehen bringen. Etwa 15 bis 
20 Wagen waren über Pahlke hinweggerollt, 
als er vom Zugführer zutage gefördert wurde. 
P. hat am Kopfe eine anſcheinend ſchwere 
Verletzung davongetragen und auch große 
Blutverluſte erlitten; er wurde im Packwagen 
nach Gerdauen mitgenommen und hier in ärzt⸗ 
liche Behandlung gegeben. 

Tilſit, 16. Auguſt. Seit Montag findet 
eine Grenzregulierung zwiſchen dem 
ruſſiſchen Nachbarreiche und Deutſch⸗ 
land längs der Swentoje und Jodzazkis ſtatt. 
Dieſe Grenze iſt zuletzt vor 100 Jahren 1796 
feſtgelegt. Die Flüſſe werden begradigt und 
die Mündung der Swentoje verlegt und durch 
die Waſſerbauverwaltung ſo befeſtigt, daß ſie 
auf hunderte von Jahren hinaus als ſichere 
Grenze dienen kann. 

Hohenſalza, 16. Auguſt. Der Unter⸗ 
ſchlagungsprozeß gegen den Maurer⸗ 
meiſter Theodor Langner wird vorausſichtlich 
am 16. und 17. September vor der hieſigen 
Strafkammer zur Aburteilung kommen. 

i. Bromberg, 16. Auguſt. Der kath. Pro pſt 
Marquardt aus Bromberg, eine ſtadtbekannte 
Perſönlichkeit, iſt heute in Swinemünde beim Baden 


ertrunken. Die Leiche iſt noch nicht gefunden 
worden. 


Oſtrowo, 16. Auguſt. Die Deutſche 
Kleinſiedlungs⸗Genoſſenſchaft zu 
Oſtrowo, E. G. m. b. H., kaufte die 126 
Morgen große Fengler'ſche Land⸗ und Gaſt⸗ 
wirtſchaft bei Raſchkow, um ſie parzellenweiſe 
weiter zu verkaufen. Damit hat die vor 
kurzem arg Genoſſenſchaft den Weg 
praktiſcher Arbeit betreten. 

Krotoſchin, 16. Auguſt. In Galewo ſind 
die Wirtſchaften der Wirte Johann Olende 
und Franz Dzyerla durch Feuer ver⸗ 
nichtet worden. Es verbrannten ſämtliche 
Erntevorräte, einige landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen, ein Schwein und mehrere Kälber. Die 
Wirte erleiden bedeutenden Schaden, da ſie nur 
niedrig verſichert waren. 


Liſſa, 16. Auguſt. Das am Markt gele⸗ 
gene Hausgrund ſtück des Kaufmanns 
A. W. Goldſchmidt iſt für den Preis von 
170000 Mk. an einen Kaufmann aus 
Breslau verkauft. Der für Liſſa überaus 
hohe Verkaufspreis für das Grundſtück er⸗ 
klärt ſich durch die überaus günſtige Geſchäfts⸗ 
lage. — Die Bauten der beiden Seminare 
werden demnächſt in Angriff genommen, es iſt 
bereits ein Kataſterbeamter mit der Abmeſſung 
der beiden Grundstücke beſchäftigt. 
Liſſa, 16. Auguſt. Einen recht verſpä⸗ 
teten Weihnachtsgruß hat vor einigen 
Tagen eine Dame in Liſſa empfangen. Dieſer 
Weihnachtsgruß iſt am 23. Dezember 1898 in 
Frankfurt a. O. aufgegeben worden und hat 
acht Jahre gebraucht, ehe er in den Beſitz der 
rechtmäßigen Adreſſatin gelangte. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt dieſer Weihnachtsgruß, 
in einem 
Briefkaſten hängen geblieben und hat in dieſem 
Zuſtande acht Jahre lang ſein Daſein ver⸗ 
trauern müſſen. Bei der Entgegennahme 
dieſer kurioſen Poſtkarte mußte die Dame noch 
10 Pf. Strafporto bezahlen, da dieſe eine 
heute nicht gültige Marke trug. 


Pofen, 16. Auguſt. Ein folgenſchwerer 
Rauſch. Am Dienstag fand durch eine Ge⸗ 
richtskommiſſion, beſtehend aus dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, Amtsgerichtsrat Weißleder und 
den Kreisärzten Dr. Lehmann und Dr. Klauß 
aus Poſen, in Stenſchewo die Sektion des am 
12. d. Mts. in dem Loſſekgraben ertrunken 
aufgefundenen Rentenempfängers Bialkowski 
aus Witobel ſtatt. Die Leſchenöffnung war 
von der Poſener Staatsanwallſchaft angeordnet 
worden, weil der Verdacht, daß der Erkrunkene 
einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt, durch 
das eigenartige Verhalten ſeines Begleiters des 
Blociſzewski, nicht von der Hand zu weiſen 
war. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Graben an der 
Stelle, an welcher Bialkowski ertrunken war, nur 
einen Waſſerſtand von 15 Zentimetern Höhe 
hatte. Bei nur einigen Anſtrengungen hätte 
s dem Begleiter desſelben nicht ſchwer fallen 
Kamen. feinen Freund vor dem Tode des Er⸗ 
teinkens zu retten. Wie aber weiter feſtſteht, 
war Blociſzewski gleichfalls jo ſtark bezecht, 
daß er zur Rettung nichts beitragen konnte. 
Die Mutmaßung, daß Bialkowski eines 
gewaltſamen Todes geſtorben ſei, fand durch 
die Sektion der Leiche keine Unterſtützung. 
Man fand in den Eingeweiden des Ertrukenen 
gem eine Maſſe Schlamm, aber ſonſt keine 

puren gewaltſamer äußerer Einwirkungen, die 
wi dem Tode in Zuſammenhang zu bringen 
wären. 


Thorn, den 17. Auguft. 
— Perſonalien. Die Erſatzwahl des prantiſchen 


Arztes Dr. Commichau zum Ratmann der Stadt 
Lautenburg iſt beftätigt worden. Dem Handlungs⸗ 
gehilfen Buftav Epding in Bildſchön, Kreis Thorn, 
iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden 


* 


— Zum — 4 Forſtvereinstage. 
Ueber das Thema der Anforſtung von 
Dedländereien und Dünen find auf 
dem nächſten, vom 20. bis 25. Auguſt d. Is. 
in Danzig ſtattfindenden Deutſchen Forſt⸗ 
vereinsiage wertvolle Aufklärungen und Be⸗ 
ſchlüſſe zu erwarten. Das Hauptthema der 
Tagesordnung lautet: „Forſtliche Bedeutung 
der Oedländereien in Weſtpreußen und Dünen⸗ 
bau“. Die Hauptexkurſion wird die Teilnehmer 
am 23. Auguſt in die Dünengebiete der Friſchen 


Nehrung führen, welche zu der Oberförſterei 
Eine zweite 


Steegen bei Kahlberg gehören. 
Exkurſion geht nach dem Dünenwalde der 
Halbinſel Hela, eine andere nach den An⸗ 
forſtungsflächen der Oberförſterei Lippuſch bei 
Bütow. Von weiteren Beratungsgegenſtänden 
iſt das Thema von Intereſſe „Pflege der Natur⸗ 
denkmäler im Walde“. 

— Der ſechſte Verbandstag der Steno⸗ 
graphenvereine „Gabelsberger“ für die Oſt⸗ 
mark findet, wie bereits berichtet, am 16. Sep⸗ 
tember d. Is. in Konitz ſtatt. Hierfür iſt 
folgendes Programm vorgeſehen: Sonnabend 
15. September, abends: Empfang der Gäſte 
am Bahnhof, darauf Vertreterverſammlung und 
Begrüßung der erſchienenen Gäſte. Sonntag 
vormittags: Beſichtigung der Stadt; 10 Uhr: 
Geſchäftsſtenographenprüfung; 1½ Uhr: Ge⸗ 
meinſames Eſſen; Uhr: Ausflug nach 
Wilhelminenhöhe; 6 Uhr: Oeffentliche Ver⸗ 
ſammlung und Feſtvortrag, Bekanntgabe der 
gefaßten Beſchlüſſe und des Ergebniſſes des 
Wettſchreibens. Zu Preisrichtern für das 
Wettſchreiben ſind die Profeſſoren Dr. Medam 
und Eichert⸗Danzig gewählt. 

— Evangeliſcher Bund. Für die beiden 
großen öffentlichen Volksverſammlungen am 8. 
und 9. Oktober während der XIX. General⸗ 
verſammlung des Evangeliſchen Bundes in 
Graudenz wird die große Feſthalle, 
die aus Anlaß des Provinzial⸗Sängerfeſtes 

auf dem 1 erbaut wurde, 

neu ausgeſtattet. So werden ſämtliche Holz⸗ 
bänke herausgenommen und durch 2000 Stühle 
erſetzt. Ein Teil der Halle wird abgeſchlagen 
und zum Erfriſchungsraum hergerichtet. Das 
Sängerpodium iſt zu einer gewaltigen Bühne 
für die Lutherfeftjpiele umgearbeitet, 
zu beiden Seiten der Bühne befinden ſich große 
Garderoben für die Koſtümierungen der Dar⸗ 
ſteller. Vorne links von der Bühne liegt der 
Muſikraum für Orgel und Sängerchor. Der 
offene Bühnenraum hat eine Breite von 14 
und eine Tiefe von 15 Metern, Den Aufbau 
und die Ausſtattung der Bühne leitet zurzeit 
Herr Theatermeiſter Koch aus Jena vom dortigen 
b feſtſpielberein, der auch 
hiſtoriſch getreuen Koſtüme der Mitwirkenden 
und die Bühnendekoration geliefert hat. Die 
Bühnenproben beginnen unter Leitung von 
Herrn Hofſchauſpieler Müller⸗Hauſen aus 
Berlin Mitte September. 

— Der Weſtpreußiſche Verein zur 
Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd 
veranſtaltet ſeine diesjährige Prüfungsſuche erſt 
in der zweiten Hälfte des Oktober, nicht, 
wie anfänglich geplant, in der Zeit vom 4. bis 
6. Oktober. f 


— Zur Hebung der deutſchen Induſtrie. 
Die Geſchäftsſtelle des Verbandes Oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller hat an die 
Verbandsmitglieder folgende Mitteilung ge⸗ 
richtet: „Der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat zur Stärkung und Erhaltung des 
Wettbewerbes der deutſchen Induſtrie gegen⸗ 
über der öſterreichiſch⸗ungariſchen die Einführung 
eines Ausnahmetarifs für landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und Geräte 
zur Ausfuhr nach Polen in dem nieder⸗ 
ländiſch⸗deutſch⸗ruſſiſchen Verbands⸗ und Grenz⸗ 
verkehr genehmigt. Den Frachtſätzen wird der 
für den Verkehr nach Mittel⸗ und Südrußland 
für dieſe Artikel geltende Einheitssatz zu Grunde 
gelegt, d. h. 2 Pf. für einen Tonnenkilometer 
bei vollen Wagenladungen, unter Zuſchlag von 
20 Prozent bei halben Ladungen, und 40 
Prozent bei Stückgutſendungen (mit Grenzver⸗ 
kehr mit einer Abfertigungsgebühr von 3 Pf. 
für 100 Kilogramm bei 10 Tonnen⸗Sendungen 
und 4 Pf. in den beiden anderen Tarifklafjen.) 


— Die Klagen über die Fahrkarten⸗ 
ſteuer mehren ſich von Tag zu Tag, da 
immer mehr Perſonen genötigt ſind, mit der 
Steuer praktiſche Bekanntſchaft zu machen. 
Intereſſant iſt daher eine aus Hannover 
ſtammende Mitteilung, wonach im Bereiche 
des Eiſenbahndirektionsbezirks Hannover ſo⸗ 
wie auf allen hannoverſchen Bahnen ſich ſeit 
der Einführung der Fahrkartenfteuer eine be- 
deutend ftärkere Benutzung der 
vierten Wagenklaſſe bemerkbar macht. 
Beſonders an den Sonn⸗ und Feſttagen find 
die von Touriſten und Ausflüglern benützten 
Züge ſtets von Paſſagieren der vierten Wagen: 
klaſſe überfüllt. Die Zahl der Reiſenden 
vierter Klaſſe hat ſich ſeit dem 1. Auguſt 
mindeſtens verdoppelt. Ein Sonntagsſonderzug, 
er am Sonntag abend während der Sommer⸗ 
monate von Hameln nach Hannover fährt, 
hatte am letzten Sonntage fünf Wagen vierter 
Klaſſe. Dieſe waren bald nach der Abfahrt 
überfüllt, ſo daß das Fahrperſonal die Fahr⸗ 
gäſte in den faſt leeren Wagen der dritten 
Klaſſe unterbringen mußte. An Wochentagen 


die geſamten 


ſieht man jetzt ſehr gutes Publikum in den 
Wagen der vierten Klaſſe, ſelbſt viele Damen, 
Penſionate und dergleichen benutzen bei Aus⸗ 
flügen die Wagen vierter Güte. Soviel ſteht 
feſt: Was die Fahrkartenſteuer im Direktions⸗ 
bezirk Hannover in dieſem Halbjahr einbringt, 
das geht doppelt und dreifach an Perſonen⸗ 
fahrgeldeinnahmen verloren. Vielleicht macht 
ein ſolcher Ausfall die Eiſenbahnverwaltungen 
am erſten geneigt, auf die Beſeitigung der 
Fahrkartenſteuer hinzuarbeiten. 

— Die Steigerung der Fleiſchpreiſe im 
Kleinhandel hat im Monat Juli abermals 
Fortſchritte gemacht. Nach einer Statiſtik 
ſtellten ſich die Preiſe pro Kilogramm in 
Pfennigen: 
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Juli 1906 161 137 166 163 160 183 
Juni 1906 157 133 161 162 158 184 
Juli 1905 150 127 157 152 150 170 


Es iſt danach nur bei Speck ein Rückgang um 
1 Pfennig gegen den Juni eingetreten, während 
auch Speck gegen das Vorjahr noch um 13 
Pf. geſtiegen iſt. Alle Fleiſchſorten zeigen 
eine Zunahme, die bei Schweinefleiſch 5 Pf. 
gegen den Vormonat ausmacht. Auch Hammel⸗ 
fleiſch iſt wieder geſtiegen. 

— Alte Bräuche bei der Roggenernte 
trifft man noch heute in vielen Gegenden O ft - 


und Weſtpreußens an. Kommt der 


Herr einer größeren Beſitzung aufs Feld, jo 
bindet ihm der erſte Mäher oder die Binderin 
einige Roggenhalme um den Arm. So iſt er 
zur „Auflöſung“ verpflichtet und verabreicht 
der betreffenden Perſon eine Geldgabe, die 
unter alle Mäher und Binderinnen verteilt 
wird. In anderen Gegenden erhält diejenige 
weibliche Perſon, welche die beſte 
Garbe bindet, den Namen „Baba“, d. h. 
Weib, und wird außerdem noch mit 3 
begoſſen. Nach der Heimkehr begießen ſich 
die jungen Leute auch wohl gegenſeitig mit 
Waſſer, und dieſes dem erhitzten ſtaubbedeckten 
Körper nicht gerade unangenehme Bad heißt 
„Plon“. In manchen Dörfern ſteckt man in 
das Rad des Wagens, der den letzten Roggen 
in die Scheune bringt, einen Stab, was die 
Beendigung der Roggenernte anzeigt. 

— Aus der Garniſon. Geſtern ſind von 
der Kriegsſchule Neiße 1 Stabsoffizier, 4 Haupt⸗ 
leute, 1 Oberleutnant, 1 Unterzahlmeiſter, 70 
Fähnriche und diverſe Burſchen eingetroffen, 
die teils in Bürgerquartieren, teils in der 
Wilhelmskaſerne untergebracht ſind. Die 
Herren werden die hieſigen Feltungswerke be⸗ 
ſichtigen und dem Beſichtigungsſchießen der 
Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 1 und 15 auf dem 
Schießplatz beiwohnen. 

— Ausländiſche Gäſte. Heute früh 
trafen etwa 15 Herren vom Warſchauer 
Techniker⸗Verein hier ein. Die Herren werden 
unter der Führung des Herrn Stadtbaurat 
Gauer hauptſächlich die Waſſerwerks⸗, Kanali⸗ 
ſations⸗ und Schlachthausanlagen beſichtigen 
und die verſchiedenen Thorner Sehens würdig⸗ 
keiten in Augenſchein nehmen. 

— Thorn als Fremdenſtadt. Die Se⸗ 
minariſtinnen des ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗ 
ſeminars zu Bromberg haben geſtern unſerer 
Stadt einen Beſuch abgeſtattet. 

— Die Feuerwehr veranſtaltet, wie all⸗ 
jährlich, morgen im Nicolaiſchen Lokale einen 
Bierabend. 

— Ein Fortſchritt für Thorn⸗Mocker. 
Die Lindenſtraße, deren Ausbau unter der 
Leitung des Herrn Kreis baumeiſter Krauſe im 
Frühjahr begonnen wurde, iſt nunmehr fertig⸗ 
geſtellt. Mit der Herſtellung dieſer Straße ilt 
einem dringenden Bedürfnis abgeholfen und 
ein vorzüglicher Zufahrtsweg mit dem in 
Ausſicht ſtehenden neuen Bahnhof geſchaffen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,50 Meter über Null, 


bei War ſchau —,— Met 


eter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
hoͤchſte Temperatur + 18, niedrigſte . 12, 
Wetter: bewölkt. Wind: oſt. Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
ſüdliche Winde, ziemlich trübe, vielfach Regen, 


Temperatur nicht erheblich geändert. 


d, die einer 
völlig unbeteiligten Perſon das Leben gekoftet 
hat, ſchildert nachſtehendes Telegramm aus 
Budapeſt: Der Schloſſer Elmer Ruppert, 
ein wegen Diebſtahls bereits vorbeſtrafter 
Mann, wohnte bei dem Tagelöhner Julius 
Martis. Vor einigen Tagen ſtahl Ruppert 


* Eine Verbrecher jag 


ſeinem Quartiergeber eine goldene Uhr und 
entfloh. Abends ging Martis ſpazieren, und 
plötzlich bemerkte er in der Tür eines Wirts⸗ 
hauſes den Ruppert. Auch der Dieb hatte 
ihn bemerkt und hielt es für geraten, die 
Flucht zu ergreifen. Er wurde durch mehrere 
Gaſſen verfolgt, bis er ſchließlich unter der 


Toreinfahrt eines Hauſes in der Graf⸗Haller⸗ 
Gaſſe verſchwand. Inzwiſchen wurde das Tor 
geſchloſſen, und als Poliziſten das Haus be⸗ 
treten konnten, waren ſchon alle Lichter aus⸗ 
gelöſcht. Nach längerem Suchen fanden die 
Konſtabler den Ruppert auf der Bodenſtiege. 
Als ſie auf ihn zueilten, zog er einen Revolver 
und begann auf die Poliziſten zu 
ſchießen. Dieſe traten einige Schritte zurück. 
Dann machten ſie ihre Waffen ſchußbereit und 
gingen abermals über den Korridor der Boden- 
ſtiege zu. Als nun Ruppert wieder zu ſchießen 
begann, feuerten auch die Poliziſten. Da hörte 
man plötzlich einen markerſchütternden Schrei. Der 
Schloſſer Stefan Köntoes war, wahrſcheinlich 
durch das Schießen aufmerkſam geworden, auf 
den Korridor geeilt, wo ihn eine Kugel ins 
Herz traf. Er blieb auf der Stelle tot. 
Kurz darauf krachte noch ein Schuß, und 
Ruppert kollerte blutend über die Treppe her⸗ 
unter. Er hatte ſich eine Kugel in den Mund 
gejagt und war bewußtlos zuſammengebrochen. 
Um ein Uhr nachts nahm der Unterſuchungs⸗ 
richter an Ort und Stelle den Tatbeſtand zu 
Protokoll. Gegen die beiden Wachleute iſt eine 
Unterſuchung eingeleitet. 


* Ein grauſiger Unglücksfall 
hat ſich in Mexiko ereignet. Nach einer Meldung 
des „Reuterſchen Bureaus“ aus El Paſo 
(Texas) wurden in Chihuahua (Mexiko) über 
30 Arbeiter und einige amerikaniſche Werk⸗ 
führer durch die Exploſion eines mit Dyna⸗ 
mit beladenen Wagens getötet. 


* Eine allzuſtürmiſche Frau. Ein 
amüſantes Geſchichtchen von einer Frau, die 
den alten Wahrſpruch „Eile mit Weile“ nicht 
dae e wollte, wird aus Chicago be⸗ 
richtet. rs. Suſan H. Chideſter, die ſich ver⸗ 
ſpätet hatte und fürchtete, den Zug zu ver⸗ 
ſäumen, verſuchte die verlorene Zeit durch ein 
allzu draſtiſches Mittel wieder einzuholen. Sie 
ſtürmte nämlich auf einen elektriſchen Wagen 
der Straßenbahn, der ihr gerade in den Weg 
kam, warf nach kurzem Ringen den Wagen⸗ 
führer von der Plattform und übernahm ſelbſt 
die Steuerung. Mit vollem Strom ließ ſie den 
Wagen durch die Straßen jagen und machte 
an keiner Halteſtelle Station, ſoviel die Leute, 
die da warteten, auch rufen und winken mochten. 
Der Wagen ſtieß mit einem Kohlenwagen und 
anderen Wagen zuſammen, die ſich nicht ſchnell 
genug von den Schienen retten konnten; aber 
Mrs. Suſan achtete nicht darauf und ſtürmte 
immer weiter dem Bahnhof zu. Mehrere 
Frauen, die glaubten, daß eine Wahnſinnige 
ſich der Führung des Wagens bemächtigt hätte, 


gerieten in die höchſte Angſt und wurden nur 


mit Gewalt von den mitfahrenden Männern 
davon abgehalten, von dem dahinſauſenden 
Wagen abzuſpringen. Der Schaffner war 
ſchließlich der einzige, der angeſichts der bedroh⸗ 
lichen Situation den Kopf nicht verlor. Mit 
mehreren Paſſagieren gelang es ihm ſchließlich, 
an die allzu ſtürmiſche Frau heranzukommen 
und ſie zu überwältigen, nachdem ſie bereits 
durch ſechs Straßen im unſinnigſten Tempo 
gefahren war. Man brachte die Frau zur 
Polizei, wo ſie die größte Mühe hatte, die 
Beamten zu überzeugen, daß ſie nur zu hitzig, 
aber nicht verrückt wäre. Jedenfalls mußte fie 
ſo lange auf der Polizeiſtation bleiben, bis 
der Zug, den ſie mit allen Mitteln hatte er⸗ 
reichen wollen, längſt über alle Berge war. 


* Das neue San Franzisko. In 
einem „Bulletin des Fortſchritts“ in San 
Franzisko werden über die Fortſchritte, die 
während des Juli im Wiederaufbau der Stadt 
gemacht wurden, folgende Tatſachen mitgeteilt: 
Es wurden 470 Bauerlaubniſſe ausgegeben: 
Wert 14056000 Mark. In dem zerſtörten 


Gebiet betrieben 6000 Firmen ihre Geſchäfte. 
Proviſoriſche Gebäude waren 4500 im Bau. 
Mit dem Aufbau waren 25000 Mann be⸗ 
ſchäftigt. Täglich wurden im Durchſchnitt 100 
Wagenladungen Schutt aus der Stadt befördert. 
Die Zahl der Unterſtützungsbedürftigen hat 
r eriten Woch 


von 223 000 in 
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Die Cronberger Begegnung. 


Cronberg, 17. Auguſt. Das Reſultat der 
Cronberger Monarchen ⸗Zuſammenkunft be⸗ 
zeichnete geſtern der engliſche Botſchafter 
Lascelles als bedeutenden Erfolg im Sinne 
eines guten Einvernehmens zwiſchen beiden 
Völkern. Dieſe Auffaſſung teilen alle Per⸗ 
ſönlichkeiten, die in die Einzelheiten der Zus 
ſammenkunft eingeweiht find. 

London, 17. Auguſt. Der Londoner „Daily 
Telegraph“ ſchreibt, daß König Eduard nicht 
die Gewohnheit habe, bei ſolchen Gelegenheiten 
ſeine Aufgaben außer Acht zu laſſen; es ſei 
jedoch anzunehmen, daß die Begegnung die 
internationale Politik nicht um einen Zoll 
verändern werde. 


Rom, 17. Auguſt. Die römiſche „Tribuna“ 
ſchreib: „Der Stahlhelm des deutſchen 
Kaiſers und der Zylinder König Eduards 
vertreten zwei ganze politiſche Syſteme. Jeder⸗ 
mann wünſcht, daß Deutſchland in der Welt 
geachtet daſtehe. Aber man wünſche auch, daß 
Deutſchland auch weniger Helmſpitzen zeige, 
weniger ſeine Soldaten mit dem Säbel raſſeln 
laſſe und weniger die Möglichkeit eines Krieges 
betone.“ 


Er „verduftet“ nicht. 


Berlin, 17. Auguſt. Gegenüber den Nach⸗ 
richten verſchiedener Blätter, der Kaiſer habe 
den Landwirtſchaftsminiſter aufgefordert, ſein 
Entlaſſungsgeſuch einzureichen, iſt der „Lokal⸗ 
anz.“ von dem auf ſeinem Gute Dalmin weilen⸗ 
den Miniſter v. Podbielski ermächtigt, mitzu⸗ 
teilen, daß ihm bis zur Stunde von einer 
ſolchen Aufforderung Sr. Majeſtät nichts be⸗ 
kannt ſei, und daß er auch kein Abſchieds⸗ 
geſuch eingereicht habe. 

Wilhelmshöhe, 17. Auguſt. Heute vor⸗ 
mittag machten beide Majeſtäten einen Spazier⸗ 
ritt. Der Kaiſer hatte ſpäter eine Konferenz 
mit dem heute vormittag hier eingetroffenen 
Reichskanzler, der im Schloſſe Wohnung ge⸗ 
nommen hatte und zur Frühſtückstafel bei den 
Majeſtäten geladen iſt. 


Berlin, 17. Auguſt. Dem „Berl. Tagebl.“ 
zufolge iſt für die Mittelmeerreiſe des 
Kaiſers im Frühjahr 1907 wiederum der 
Poſtdampfer „Hamburg“ von der Hamburg⸗ 
Amerizalinie gechartert. 

Frankfurt a. M., 17. Auguſt. Die 
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Odeſſa: Auf dem 
hieſigen Bahnhof überfielen geſtern ſieben 
Anarchiſten den Eiſenbahnkaſſierer und 
nahmen ihm 5500 Rubel weg. Unter die ver⸗ 
folgenden Poliziſten warfen ſie eine Bombe; 
ein Poliziſt wurde getötet, ein anderer ver⸗ 
wundet. Drei Anarchiſten wurden verhaftet. 

Rom, 17. August. Das r Taufen Königs⸗ 
paar wird den Berliner Tauffeſtlichkeiten 
beiwohnen und dann in London der Königs⸗ 
familie einen Beſuch abſtatten. 

Warſchau, 17. Auguft. In der Vorſtadt 
Wolowka explodierte heute vor einer Pro- 
zeſſion von aus Rokitno zurückkehrenden 
Pilgern eine Petarde. Vor einer vorbei⸗ 
marſchierenden Militärabteilung wurde hierauf 
in der Richtung auf die Prozeſſion geſchoſſen, 
wobei 10 Perſonen verwundet wurden. 

Taganrog, 17. Auguft. (Von einem be⸗ 


ſonderen Korreſpondenten.) Auf der Station 


Tſchoplena wurde ein Bahnangeſtellter von 
einem Koſaken mit dem Säbel erſtochen, da 
er ihn nicht in ein Abteil 1. Klaſſe hinein⸗ 
laſſen wollte. Die Unruhen im Kaunkaſus 
dauern fort. 

London, 17. Auguſt. Nach einer Meldung 
des „Standard“ ſind im Zuſammenhange mit 
der bereits angekündigten Herabſetzung des 
Heeresbudgets weitere ſchwerwiegende Aen⸗ 
derungen in der Armee beſchloſſen worden. 
Bei den diesjährigen Herbſtmanövern ſollen 
ſtarke Einſchränkungen eintreten. Mehrere 
militäriſche Bildungsanſtalten ſollen eingehen. 

Teheran, 17. Auguſt. Zur Rückkehr der 
vertriebenen Geiltlichkeit wurde eine große 
Feierlichkeit veranſtaltet, an der ſich auch die 
ruſſiſchen Koloniſten und die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft beteiligten. Der Zuſtand des 
Schahs hat ſich verſchlechtert. 

Newyork, 17. Auguſt. In Havanna 
wurde ein Komplott zur Ermordung des 
Präſidenten Palma entdeckt. Die Wache am 
Palaſt und Schatzamt wurde verdoppelt und 
andere Bay e ice getroffen. Die 
Führer der Revolutionspartei werden ſtreng 


überwacht. 
ä 


Berlin, 17. Auguſt. 116. Auguſt 
Priwatdis konnt 3½ 3, 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 | 358,20 
Ruffij Pro 214,60 | 215,65 
2% 84 Neid alk und. 10% | 3800 88650 
8 Reichs unk. 3 
5 90 5. Konſols 1906 — — 98:80 
9 t. Preuß. ols 1 „ 

3 581 3 Abe 86,70 | 8670 
4 pot. Thorner Stabtanleihe . -,- 3 
3, pat. „ 3 1805 —.— 118 
3 pt. Wpr. Nenlanbſch. Ii Pfor. — 585 
9 t. Pr * — * * ER 
4 a t. Rum. Anl. von 1894 . 91,40 91,40 
4 pat. Ruf. unif. StR. 9 71.20 
4½ pat. Doln. Pfandbr. er: 87,40 
Gr. Berl. Straßenbahnn 185,90 185,10 
Deutſche Banz 237,50 | 238,— 
Dis konto⸗Kom.⸗Geſ. 183,50 183,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,50 121,75 
Allg. lehne ER EN 21050 | 211,— 
Bochumer Bußjtahl . . . » 242,75 242,75 
ae Bergbau . 211,50 211,— 

A 231,25 232,— 
Weizen: loko Newpork 775% 7777 

„September 173,50 | 172,50 

„ Oktober J 174,75 174, — 

„ Dezember 176,50 | 175,50 
Roggen: September 155,— 154,— 

„ Oktober Sa 156,— 155, — 

„Degener 157,25 156,25 
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Nonkursvorahre, 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Franz Piontek in Thorn wird 
nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch auf⸗ 
gehoben. 

Thorn, den 11. Auguſt 1906. 
Königliches Amtsgericht 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 428 iſt heute die 
offene Handelsgeſellſchaft 

W. Wirth sen. und Frau 

Martha Wirth in Schönsee 
— mit dem Beginn am 7. 
März 1906 — eingetragen. 
Eingetragene Geſellſchafter find: 
Kallkſandſteinfabrikant Wil- 

helm Wirth sen., Frau Martha 

Wirth geb. Blum, beide in 

Schönsee. 

Zur Vertretung der Geſell⸗ 
ſchaft ſind nur beide Geſell⸗ 
ſchafter in Gemeinſchaft be⸗ 
rechtigt. 

Thorn, den 15. Auguſt 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Nonkursverlahte. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des 
Händlers Stanislaus Borzesz- 
' kowski in Thorn ift zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen — und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwertbaren 
Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin auf den 


15. September 1906, 


vormittags 111/, Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt — Zimmer 
37 — beſtimmt. 
Thorn, den 15. Auguſt 1906. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Darlehn 5 Möbel, Wirtſchaft 

uſw. gibt Selbſtgeber ohne unnötige 
orauszahlung. Unger, Berlin, 

Gubener⸗Straße 46. Rückporto. 


8000 Mark 


zur Ablöfung einer ſicheren Hypothek 
auf ein großes Geſchäftsgrundſtück 
der Stadt von ſofort oder 1. Oktober 
geſucht. Angebote an Biktoriapark. 


Sute jiypothek , 2750 


ländliches Grundſtück, 5 % verzins⸗ 
bar, bald zu zedieren. Anfragen 
bei Sd. Kohnert, Thorn. 


Mein. Tanzunerricht 


beginnt am 3. September im großen 
Saale des Schützenhauſes für Damen 
um 8 Uhr, für Herren um 9 
Uhr abends, wozu ich weitere An⸗ 
meldungen Tuchmacherſtraße 7 1, 


erbitte. 
Julius Göhrke. 


Zahn - Atelier 


von 


Eliſabethſtraße 4 IL 


Photographisches Atelier 
Kruse & Garstonsen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 
RT TE 
Miteſſer eee 85 
— werden beſeitigt durch die — 
Terpineol= Seelen⸗ Seile 
D. R. G. M. — 30 Pf. per Stück. 
Drogerie Anders & Co. 


Junger Kaufmann 


gelernter Materialist, ſucht 
Stellung im Kontor oder Lager 
zum 1. 10. Briefl. Meldungen u. 
Nr. 62 an d. Geſchäftsſt d. Ztg. erb. 


Tüte Shle 
und Jane 


insbejondere für Eiſenkonſtruktion 
und Blecharbeiten, finden dauernde 
Beſchäftigung. 


romberger, Maschinenban-Anstal 
in Prinzenthal b. Bromberg. 


Mehrere Schlosser 


finden dauernde Arbeit bei hohem 
Lohn in der 


Zuckerfabrik Neu-Schönsee, 
Schönſee Wpr. 2. 


Einen Nulscer 


zum Ziegelfahren, ſucht 


M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


Erdarbeiter u. 
Drainagearbeiter 


können ſich ſofort Königl. Domäne 
Schloß Birglau bei Thorn bei 
dem Schachtmeiſter Kwella melden. 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


Für mein Seiſen⸗ und Parfümerie: 
Geſchäft ſuche ich zum Eintritt am 
1. Oktober eine tüchtige gewandte 


Verkäuferin, 


die der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 


J. M. Wendisch Nachf. 
Seifenfabrik. 


Kurzwaren! 


Eine äusserst tüchtige 


Verkäuferin 


die auch den Einkauf verſteht, fertig 
olniſch ſpricht, wird mit einem 
onatsgehalt v. 120 Mk. gef. Offert. 

u. B. 500 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine Buchhalterin 


wird für nachmittags geſucht. Mel⸗ 
dungen unter 5004 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Setreide-Seſchält 


ſucht für einige Monate eine 


ältere Zuchhalterin 


evangeliſch, u. polniſche Sprache er⸗ 
wünſcht. Offerten unter J. N. 5022 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Junge Damen, 
die das Wäſchenähen erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Frau L. Kirstein, Gerechteſtr. 16, 2. 


Schrmädchen 
aus achtbarer Familie, kann ein- 


treten bei 


Erich Müller Nachf. 
ö Breiteſtraße 4. 


Aufwärterin 


wird von ſofort geſucht. 
Frau Fardımin, Mellienſtr. 70., II 


ind prei t 
Gebrauchte Möbel bererfen. Ju er 
fragen im Hutgeſch. Srundmann, 
Breiteſtraße 37. 
Gut erhaltene 


sa Dlüſchgarnitur em 
zu verkaufen. 
Pfarrer Heuer, Mocker. 


1 Schaufenster mit Scheibe, 
2 Türen, div. Fenster, 
1 Ladentisch, zwei (laskästen, 
1 Repositerium, 1 Kronleuchter, 


billig zu verkaufen bei 


F. Menzel, Breiteſtraße 40. 


Eine tadellos erhaltene 


Marlin + Schebenhüche 


mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artushof. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Friiches Fleiich 


Rousschlächterei Araberstr. 9. 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanstalt Thorn. 


Konkurswaren⸗Ausverkauf. 


Das zur Schneidermeiſter August Kühn'ſchen Konkursmaſſe, Gerber⸗ 
ſtr aße 23, gehörige Waenlager, beſtehend aus: 


Sommer: und Winter ⸗Stoffen u. Tuchen, Wäſche, 
Hhuandſchuhen, ſämtlichen Schneiderartikeln etc. 
wird zu herabgeſetzten Preifer ausverkauft. 


Neuanfertigungen von Herren⸗ und Knabengarderoben nach Maß, 
ſowie Reparaturarbeiten finden nach wie vor, ſchnell, ſauber und gut: 


figend, zu ermäßigten Preiſen ftatt 


A. O. Meisner, Konkursverwalter. 


er 


Schonendſte Behandlung. 


Künstliche Zähne 


Metall mit oder ohne Platte 


Garantie für Haltbarkeit und tadelloſes Paſſen. 
Richten sohieistehender Zähne, Piomben in Gold, Silber etc. 


Adolf Heilfron, prakt. Dentist 


früher im zahnärztlichen Inftitut der Königlichen Univerfität 
zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin 
und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 


in Kautschuk oder 


EEE 


Mäßige Preiſe. 


Johann Lisinski, 


16 Dutzend gleich 912 Paar 


verpfändet geweſene Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel verkaufe ich zu Spottpreiſen 
Herren-Ross-, Schnür-, Bes.- u. Zugstiefel 4.95 M. 
Herren-Boxhorse-Schnürstiefel 5.90 M 
Damen-Boxhorse-Schnürstiefel 
Mädch.-Ross- u. Chevreau-Schnürst., 31/35 3.50 M. 


a ort 


ER ER: 


„ 27/30 3.05 M. 
„ 25/26 2.95 KM. 


Thorn, 


nur Ellsabethstrasse 13015. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Srösstes Schuhwarens= Baus + 


N feinste Schuhwaren — 


Eulmerstr. 5 4 5B. Gittmann + Culmerstr. 5 


, , SET RR WEOTEER 


Breitostrasse 4. 


N 7 N 1 D abe, Bus Fit 


Breltestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledsrtuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


a Pfund 90 Pf. 


bei mehreren Pfunden 80 Pfennig 
empfiehlt 


J. Riess 


Schuhmacherſtr. 7. 


Tapeten 
Farben 
Linoleum 


arkett u. glatt 
"Unorusia und 
sämii. Malerartikel 


billigft bei 


L. Zahn 


Coppernicusſtraße 39. 


Mu die Marke: „Bleiling‘ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin- Toilette - Gream- Lanolin 


‚Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück, 


"ange pre Lapplig-Fahrlk Martinikenele, 
Charlottenburg, Salzufer 16, 


Man verlange nur 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 


' geschnittenes und gebelltes Kantholz 


Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 
Tischlerbrofter . Eiche, Kiefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle, 


Fahrrad 


ift unter günftigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Mocker, Bornſtr. 20. 


— — 


Sonnt g, d. 19. Auguſt 1000, v. 3% Uhr ab: 


im Viktoria = Park. 
Grosses Garten-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle der 15er. 
Kinderbeluſtigungen, reichlich u. gut ausgeſtattete Tombola, 
Pfefferkuchenbuden, Scheibenſchießen, Karuſſell, Blumen⸗ 
Verloſung uſw. 


Zum Schluss: Grosser Tanz. 


Bei Eintritt der Dunkelheit: 


Kinderfackelpolonaiſe durch den Garten und Einmarſch in 
den Saal zum Kindertanz. 


(Fackeln zum Preiſe von 1 


Pfg. ſind an der Kaſſe zu haben.) 


Gäſte und Freunde des Vereins find herzlich willkommen. 
Eintrittspreis zum Konzert für Mitglieder und deren erwachſene 
Angehörige 10 Pfg., für Nichtmitglieder 20 Pfg. Kinder bis zu 14 Jahren 


ſind frei. 
zahlen 50 Pfg. 


Nichtmitglieder, welche ſich am Tanz beteiligen wollen, 


Kameraden, welche mit der Spende von Gegenſtänden zur Tombola 
noch im Rückſtande ſind, werden gebeten, ſolche recht bald, ſpäteſtens aber 
bis Freitag abend an den Kameraden Zaporowiez, Gerechteſtraße 30, 


parterre, abgeben zu wollen. 


Hm Freitag, den 17. d. IIlts., abends 8½ Uhr: 
Vorstands - Sitzung 


im kleinen Saale des Viktoria-Parks 
an welcher auch Mitglieder teilnehmen können. 


Der Voritand. 


Die Vereinigung dor | Atsädt. evanel. Kirchen. 


Mulikireunde 


veranſtaltet 


im Winter folgende Kunstkonzerte : 

1. 24. Oktober 1906 (Mittwoch): 
Kammermuſikabend des Prof. 
Waldemar Meyer Quartetts 
unter Mitwirkung des Königl. 
Kammervirtuoſen Profeſſor O. 
Schubert (Klarinette). 

2. 14. November (Mittwoch): Frl. 
Carlotta Stubenrauch aus Paris 
(Violine) und 

inze⸗Reinhold 
Klavier). 
3. 30. Januar 1907 


Herr Bruno 
aus Berlin 


(Mittwoch): 

Die Amerikanerin Mary Munch. 
hoff (Coloratur) und Colnrad 
van Bos oder Eduard Behm 
Klavier). 

4. Ein Konzert im Februar oder 
. das erſt ſpäter beſetzt 
wird. 


In Ausſicht genommen iſt das 

Vokal⸗Quartett: Frau Grem⸗ 

bacher de Tony (Sopran), Frau 

Thereſe Schnabel» Behr (Alt), 

Kammerſänger Paul Reimers 

Tenor), Arthur van Eweyn 

Bariton), falls dieſe Künſtler⸗ 

Vereinigung hier nach dem Oſten 

kommt. 

Unſere Abonnenten zahlen für 
alle 4 Konzerte 8 Mk. und ſichern 
ſich durch Vorausbezahlung dieſer 
Summe bis zum 1. Oktober 1906 
feſte Plätze für alle 4 Konzerte. 
Zeichnung und Belegung des Platzes 
verpflichtet zur Zahlung der vollen 
Summe. Die Plagkarten find über⸗ 
tragbar und werden nad) der 
Zeichnung nicht mehr zurückge⸗ 
nommen. Nur Wegzug vom Orte 
hebt das Abonnement auf. Schluß 
des Abonnements 1. Oktober 1906. 
Von da ab werden nur Karten zu 
den einzelnen Konzerten ausgegeben 
und zwar koſtet der Platz für die 
erſten 3 Konzerte je 3 Mk., für das 
Vokal⸗Quartett 4 Mk. 

Die Konzerte finden im Artus⸗ 
hofe von 8 Uhr ab ſtatt Wir 
bitten die geehrten Abonnenten, die 
Zeichnung und Belegung der Plätze 
in der Schwartz'ſchen uch⸗ 
handlung alsbald vorzunehmen. 


Der Geschäftsführende Ausschuss. 
J. A. Dr. H. Kanter. 
Mein Srunditück 


Mauerſtraße 10, mit großem Saal 
und Garten, 670 Im groß, ift im 
ganzen oder geteilt bei kleiner An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 22. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Für eine junge Dame wird per 
ſofort in gebildeter Familie 


mit Familienanſchluß geſucht. 
Offerten unter J. N. 192 an die 
Geſchäftsſtelle erbeten. 


Gut möbl. Zimmer, nach vorn geleg., 
m. ſep. Eing., f. 1 auch 2 Herren, v. 1. 
9.06 m. a. o. Penſion billig z. verm. 
Ausk. Neuſt. Markt 11, Speiſewirtſch. 


Gut möbl. Zim. v. ſof. od. ſpäter zu 
v. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 12. 


Beginn der Uebungen: 
Montag, den 20. d. Mts., 
abends 8 Uhr. 
Pünktliches u. vollzähliges Erſcheinen. 


Zum Beſten der hieſigen grauen 
Schweſtern wird am 


Sonntag, den 19. Auguft, 


im Schützenhauſe, Schloßſtr. 9 in 
Thorn, ein 


Bazar 


verbunden mit Konzert und Tombola 
ſtattfinden. 

Gütige Spenden werden im St. 
Eliſabethſtift b. den grauen Schweſtern 
Seglerſtr. 9 und am 19. d. Mts. 
von 10 Uhr ab im Schützenhauſe 
in Empfang genommen. 

Bei ungünſtigem Wetter findet der 
Bazar im Saale ſtatt. 

Eintr tt 25 Pf. Kinder 10 Pf. 
Anfang 4 Uhr. 
Das Kuratorium 
des St. Eliſabethſtiftes. 
Schmeja, Geiſtlicher Rat 


Unfer diesjähriges 


Schützenfest 


feiern wir in den Tagen 
vom 31. August bis 2. September 
in Grünhof. 


Anträge wegen Aufftellung von 
Schaubuden pp. erbitten wir bis 
zum 25. Auguſt d. Js. 


Thorn, den 9. Auguſt 1906. 


Friedrich Wilhelm- 
Schätzenbrüderschatft, 


Sonntag, den 19. August 


Dampier „Prinz Wilhelm“ 


mit ip” Musik nad 


Gzernewitz. 


Retourbilleit pro Person 50 Pfennig. 


Abfahrt: 3 Uhr nadhmiitags. 
Rückfahrt: 8½ Uhr abends. 


W. Huhn. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 19. Auguſt 1906. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗Kapelle, 
Bergſtraße (beim Bayerndenkmal), 
Culmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule, Nachm. ½4 Uhr: 
Blaukreuz⸗Verſammlung. Nachm. 
Uhr: Evangelijations-Berjapım: 
ung. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


7 


anne 1760 


Zeitun 


9 


ea Oitdeufſche Zeitung und General-Änzeiger > 
Beilage zu Ur. 102 — Sonnabend, 18. Auguſt 1906. 


Am Xofe des Sultans Abd-ul-Aamid. 


Von der kritiſchen Situation, in der ſich 
gegenwärtig während der Krankheit des Sultans 
der Hof von Konſtantinopel befindet, entwirft 
der Korreſpondent des „Corriere della Sera“ 
ein intereſſantes Bild. Der Sultan, der be⸗ 
kanntlich ein großer Despot iſt, hat während 
ſeiner Regierungszeit immer mehr alle Re⸗ 
gierungsgewalt an ſich geriſſen und die Würden⸗ 
träger ſeines Hofes jeglicher autoritativen 
Stellung entkleidet. Die Folge davon iſt, daß 
wenn der Sultan irgendwie verhindert iſt, ſich 
um die Regierungsgeſchäfte zu kümmern, wie 
es natürlich jetzt in verſtärktem Maße der Fall 
iſt, eine furchtbare Verwirrung am Hofe ent⸗ 
ſteht und die Regierungsmaſchinerie ſozuſagen 
ſtill ſteht. Dazu kommen die Befürchtungen 
und Hoffnungen, die durch die drohende Gefahr, 
in der das Leben des Sultans ſchwebt, in den 
höheren und niederen Staatsbeamten geweckt 
werden und die am Hofe jetzt eine Atmoſphäre 
fieberhafter Spannung hervorrufen. Es iſt 
leicht einzuſehen, daß die Beamten, die nun ſchon 
ſeit Jahren ihr Bereicherungsſyſtem durch 
Verkauf von Aemtern, Ehrenzeichen, Begün⸗ 
ſtigungen erfolgreich betrieben haben, vor 
der Möglichkeit einer Regierungsänderung 
zittern, die ihnen ihr Handwerk legen 
könnte. Anderſeits natürlich hoffen die jetzt 
weniger von Erfolg Begünſtigten, unter einem 
neuen Herrſcher das Glück korrigieren zu 
können. Kurz, ehe noch der Sultan die Augen 
geſchloſſen, ſteigen die Erwartungen ebenſo ſehr 
ins Ungemeſſene, wie die vagen Befürchtungen 
einer bevorſtehenden Vergeltung die Stimmung 
der Würdenträger ſchon jetzt deprimieren. Ob⸗ 
wohl der Sultan, der ſich gern als den Schatten 
Gottes auf der Erde betrachtet und es für eine 
höchſte Ehrung hält, wenn er einem ſeiner 
oberſten Staatsbeamten die Heirat mit einer 
Ausgeſtoßenen ſeines Harems geſtattet, die doch 
immerhin die Gnade gefunden hatte, einmal 
von ihm berückſichtigt zu werden, als echter 
Alleinherrſcher keine autoritative Perſönlichkeit 
neben ſich dulden will, gibt es doch an ſeinem 
Hofe eine Perſon, die im Laufe der Zeit zu 
einem ſehr einflußreichen Faktor geworden iſt, 
das iſt der erſte Sekretär des Sultans. 
Freilich wird auch er vom Sultan wie ein 
Schuhputzer oder Laufjunge behandelt. Er 
darf ohne die Erlaubnis des Sultans nie den 
Bezirk der kaiſerlichen Paläſte verlaſſen, nicht 
einmal, um ſeine Frau zu beſuchen, die in 
nächſter Nähe von Mldiz⸗Kiosk wohnt, und 
man ſagt, daß der Sultan einem Günſtling 
dieſe Erlaubnis ſehr ſelten erteilt. Dieſe wenig 
zuvorkommende Behandlung, die der Sekretär 
vom Sultan empfängt, hindert aber nicht, daß 
alle Miniſter ſich ehrfurchtsvoll vor ihm ver⸗ 
neigen und daß ſelbſt auswärtige Geſandte, 
wenn es ſich darum handelt, den Sultan für 
eine wichtige Frage zu intereſſieren, den 
Groß ⸗Weſier und den Miniſter des Aeußern 
übergehen und eine Audienz bei dem Sekretär 
des Sultans zu erlangen ſuchen. Die Miniſter 
haben neben dem Sekretär wirklich nur wenig 
Bedeutung. Als Abdul⸗Hamid zur Regierung 
kam, war es ſeine erſte Tat, ihre Macht auf 
ein Minimum zu reduzieren. Man erinnert ſich 
immer noch in Konſtantinopel einer für den 
Uebereifer des neuen Sultans charakteriſtiſchen 
Geſchichte. Der Sultan ließ ſich nämlich 
bald nach ſeinem Regierungsantritt ungefähr 
14000 Aktenbündel nach Yildiz-Kiosk ſchicken, 
und erklärte, daß er jedes einzelne durchge⸗ 
prüft hätte. Soviel man nun aber auch den 
bureaukratiſchen Neigungen des Sultans zu 
trauen mag, ſo iſt es doch jedenfalls ſicher, 
daß der größte Teil dieſer Akten in all den 
Jahren im Staube vermoderte, zur größten 
Genugtuung der daran Intereſſſerten. Die 
Frage, die jetzt überall lebhaft diskutiert wird, 
iſt, wie die Dinge ſich unter dem Nachfolger 
des Sultans geſtalten würden. Bekanntlich iſt 
der jüngere Bruder von Abd⸗ul⸗Hamid nach 
dem Geſetz der Osmanen der prädeſtinierte 
Thronfolger. Dieſer zukünftige neue Kalif, 
das neue Haupt der Gläubigen, „der neue 
Schatten Gottes,“ lebt in geringer Entfernung 
von Nildiz⸗Kiosk in größter Abgeſchiedenheit. 
Es iſt ein hagerer Mann, an dem augen⸗ 
ſcheinlich das einſame Leben zehrt, zu dem er 
ſeit Jahren verurteilt iſt. Niemand wagt, ihn 
zu beſuchen, denn jeder iſt überzeugt, daß zwei 
oder drei Beſuche genügen würden, ihn in 


Ungnade fallen zu laſſen, reſp. ihm eine An⸗ 
klage wegen Verſchwörung gegen das Leben 
des Herrſchers einzutragen. In Konſtanti⸗ 


nopel iſt man allgemein überzeugt, daß der 


Thronfolger nur ſeiner äußerſten Zurück⸗ 
haltung und ſeiner Scheu, ſich irgendwie 
öffentlich in Szene zu ſetzen, ſein Leben ver⸗ 
dankt, und daß nur dieſe Vorſicht ihn vor 
dem Schickſal des unglücklichen Murad be⸗ 
wahrte. Es gibt einige, die behaupten, daß 
er nichi unintelligent iſt und gewiſſe liberale 
Tendenzen hat. Aber niemand weiß genaueres 
darüber, denn der Bruder Abdul⸗Hamids iſt 
immer umſichtig genug geweſen, die Gefahren 
zu berückſichtigen, die ein offenes Heraustreten 
mit dieſen Tendenzen für ihn gehabt hätte. 
Der Sultan ſelbſt ſieht ſeinen Bruder niemals, 
und dieſer erſcheint niemals bei Hofe, ſelbſt 
nicht bei den großen Staatszeremonien. Trotz 
ſeines vorgerückten Alters hat er nicht einmal 
den Titel eines Paſchas, ſondern iſt wie jeder 
gewöhnliche Sterbliche ein einfacher Effendi, 
wie überhaupt die Verwandten des Sultans 
keinerlei Anſpruch auf einen Titel haben. 
Irgend eine weſentliche Aenderung im Re⸗ 
gierungsſyſtem ſcheint auch unter einem 
neuen Herrſcher ziemlich unwahrſcheinlich 
zu ſein. wäre ein Irrtum anzu⸗ 
nehmen, daß in der Türkei ein Fort- 
ſchritt der Ideen zu verzeichnen wäre. Noch 
heute iſt es wie vor faſt dreißig Jahren, als 
in den erſten Monaten der Regierung Abd⸗ul 
Hamids die berühmte türkijhe Deputierten⸗ 
kammer für einige Tage einberufen wurde. 
Zunächſt mußte damals der arme Paſcha, der 
dieſer Kammer präſidierte, den Abgeordneten, 
die nicht etwa gewählt, ſondern von den Gou⸗ 
verneuren der Provinzen ernannt worden 
waren, erklären, was ein Parlament überhaupt 
wäre. Und man 2 damit beginnen, daß 
man ein neues türkiſches Wort „Vatan“ er⸗ 
fand, um den Begriff des Vaterlandes zu de⸗ 
zeichnen, der bis dahin in den muſelmänniſchen 
Gehirnen nicht exiſtierte. In einer der zwei 
oder drei Sitzungen, die dieſe Kammer abhielt, 
hatte ſich eine kleine Oppoſitionsgruppe ge⸗ 
bildet. Ein Ulema aus den Bergen fing in 
den höchſten Tönen an gegen die Verderbtheit 
der Zeit zu donnern, zog ein Blatt Papier 
heraus und las eine Liſte von Namen ab, be⸗ 
ſonders von Beamten, die den Staatsſchatz be⸗ 
ſtohlen hätten; und bei einer Stelle ſeiner Rede 
nannte er ſogar den Namen des Präſidenten 
der Verſammlung und war im Begriff zu 
ſagen, welche Summe dieſer eigentlich zurück⸗ 
geben müßte, da aber unterbrach ihn der Prä⸗ 
ſident und ſchnitt ihm das Wort ab. Alle 
Deputierten waren damit einverſtanden, und 
die Sitzung wurde aufgelöſt. Es war die letzte 
Sitzung der ottomaniſchen Kammer geweſen, 
die einzige, die einen intereſſanteren Zwiſchen⸗ 
fall gezeitigt hatte. Im Uebrigen waren die 
Abgeordneten der Meinung, daß ihre Aufgabe 
lediglich im Jaſagen beſtünde. Und wirklich 
hießen ſie in Konſtantinopel ganz allgemein die 
NW 


Graudenz, 16. Auguſt. Herr Adminiſtrator 
Reuther zu Böslershöhe bei Graudenz kaufte 
von Herrn Rittergutsbeſitzer Simpſon das im 
Kreiſe Angerburg gelegene, 600 Morgen große 


Rittergut Roſenſtein für 190 000 Mk. 

Brieſen, 16. Auguſt. Eine größere 
Uebung der Sanitätskolonne Hohen⸗ 
kirch wurde in Seeheim unter Führung des 
Herrn Lehrers Hipp » Seeheim abgehalten. 
Herr Dr. Wolff⸗Brieſen hielt die Kritik ab 
und hob hierbei die ausgezeichnete Durchbildung 
der Kolonne hervor. — Eine Entwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaft zu Mlynietz iſt zum 
Zwecke der Regulierung des Leinebachs bei 
Pr. Janke gegründet. 

Marienwerder, 16. Auguſt. Der Kreis⸗ 
tag hat das Parzellieren beſonders 
beſteuert. Er genehmigte eine Umſatzſteuer 
von 1 Prozent, beſtimmte aber, daß im Falle 
der Teilung eines Grundſtücks die Umſatzſteuer 
2 Prozent beträgt: Beſchloſſen wurde: „Wenn 


ein Grundbeſitz (Gut, Grundſtück, mehrere 


Grundſtücke uſw.), an dem bisher ungeteiltes 
Eigentum beſtand, zum Zwecke der Teilung 
erworben wird, beträgt die Umſatzſteuer 2 vom 
Hundert.“ Falls der Satz von 2 Prozent bei 
Parzellierungen nicht die Genehmigung der 
Zentralinſtanz finden ſollte, kann der Satz von 
2 Prozent auf 1½ Prozent ermäßigt werden. 

Dirſchau, 16. Auguft. Die achtjährige 
Arbeiterkochter Barbara Kuſch in Mahlin fiel 
von einem Erntewagen und wurde ſo unglück⸗ 
lich überfahren, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

Danzig, 16. Auguſt. Ein entſetzlicher 
Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern nach⸗ 
mittag in dem Hauſe Thornſcher Weg Nr. 15 
bei dem Arbeiter Strehl. Deſſen älteſte Tochter 
hatte auf dem im vierten Stock gelegenen 
Boden Beſorgungen zu machen. Ihr war die 
6 Jahre alte Schweſter Magarete gefolgt, die 
ſich über das Bodengeländer legte und 
dort ſchaukelte. Eine Mitbewohnerin des 
Hauſes warnte noch die Kleine, aber gleich dar⸗ 
auf verlor ſie ihr Gleichgewicht und ſtürzte 
aus dem vierten Stock in den Hausflur. Der 
Kopf des Kindes war vollſtändig geſpalten, 
das Gehirn mit verletzt. Eine Blutlache um⸗ 
gab die Kleine. Der Tod war auf der Stelle 
eingetreten. 

Bartenſtein, 16. Auguſt. Das Hotel 
„Kaiſerhof“ brachte im heutigen Zwangs⸗ 
verſteigerungstermin 59610 Mark. Käuferin 
iſt Frau Pfahl. 

Jarotſchin, 16. Auguſt. Der elfjährige 
Sohn des Tiſchlermeiſters Kornas kletterte 
auf den Mühlenflügel der Windmühle 
des Müllermeiſters Tzarzynski und fiel aus 
einer Höhe von 10 Metern ſo unglücklich 
herunter, daß er bald darauf ſtar b. Ein 
Bruder des letzteren fiel J. Zt. in eine Dung⸗ 
grube und fand dort ebenfalls ſeinen Tod. 

Obornik, 16. August. Der Arbeiter Joſef 
Wittlieb aus Owinsk ſollte zu einer militäriſchen 
Uebung eingezogen werden. Um ſich dieſer 
Uebung zu entziehen, verbarg er ſich bei einer 
Witwe. Der Einwohner Elias, der dieſes er⸗ 
fuhr, zeigte es der vorgeſetzten Behörde an. 
Aus Rache hierüber trieb Witlieb des Nachts 
ein Schwein aus dem Stalle des Elias, ſchleppte 
es auf das Feld, woſelbſt er es erwürgte. 
Daurauf nahm er ein Meſſer, mit welchem er 
ſich den Hals durchſchnitt. Er liegt 
hoffnungslos darnieder. 

Samter, 16. Auguſt. Bei derzimmermanns⸗ 
frau Napierala hier wurde ein frecher 
Diebſtahl ausgeführt. Mittels einer Axt 
wurde ein Fenſter eingeſchlagen und aus einem 
verſchloſſenen Koffer 74 Mark Geld und ver⸗ 
ſchiedene Sachen geſtohlen. Bei einer Haus⸗ 
ſuchung wurden das Geld und die Sachen 
bei der Arbeiterfrau Wituchowski vorgefunden. 


Schönlanke, 16. Auguſt. Der Invalide 
Emil Schumann aus Straduhn brachte ſich 
(wohl im Säuferwahn) einen gefährlichen 
Halsſchnitt bei und verſuchte ſich alsdann 
zu ertränken. Schumann wurde jedoch be⸗ 
obachtet, gerettet und in das hieſige Kranken⸗ 
haus eingeliefert. Eine Wiederherſtellung er⸗ 
ſcheint ausgeſchloſſen. 

Mogilno, 16. Auguſt. Der Knecht 
Boſiacki in Dombrowko ſtürzte jo unglücklich 
vom Getreidewagen, daß ihm die Räder 
über den Hals und den Kopf gingen. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 


— 


* Ein Erpreſſungsverſuch in der 
Sommerfriſche. Ein in St. Blaſien im 
badiſchen Schwarzwalde zur Kur weilender 
ruſſiſcher Baron erhielt dieſer Tage einen ano⸗ 
nymen Drohbrief, unterzeichnet von einem 
„ruſſiſchen Anarchiſten“, der die Auf- 
forderung enthielt, innerhalb einer gewiſſen 
Zeit an einem näher bezeichneten Ort die 
Summe von 30,000 M. niederzulegen. Der 
Erpreſſer wurde bald darauf in der Perſon 
eines Schloſſers aus Ulm ermittelt und 
verhaftet. 

* Ein brennendes Alpendorf. 
Wie ein Telegramm meldet, ſteht das Dorf 
Planchamp, das aus 25 Häuſern beſteht 


und am Berghang von Chatelard, oberhalb 
Clarens⸗Montrenx gelegen iſt, in Flammen. 
Da dort Waſſermangel herrſcht, iſt der Ort 
vermutlich unrettbar verloren. 


* Ein beſtialiſcher Vatermord 
wird aus Plan in Böhmen gemeldet: Der 
Wirtſchaftsbeſitzer Ziegler erſchlug nach kurzem 
Streite auf dem Felde ſeinen 68jährigen Vater 
und ließ den Leichnam liegen. Am Abend 
kehrte der Unhold an den Tatort zurück, be⸗ 
feſtigte am Halſe des Toten eine eiſerne Kette 
und ſchleifte den Leichnam dreiviertel Stunden 
über Stock und Stein durch Wald und Feld 
nach einem an der Straße nach Plan ge⸗ 
legenen Teiche und verſenkte ihn dort in das 
Waſſer. Hierauf begab er ſich nach Hauſe 
und erzählte dort, daß ſein Vater ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden ſei. Die Gendarmerie machte ſich 
auf die Suche nach dem Vermißten und fand 
bald darauf ſeine Leiche. Ziegler wurde ver⸗ 
haftet, er hat vor dem Unterſuchungsrichter 
ſeine ſcheußliche Tat bereits eingeſtanden. 


* Der unterirdiſche Frachtver⸗ 
kehr in Chicago iſt am Mittwoch dort 
eröffnet worden. Der Bau des Tunnels, der 


vor fünf Jahren begonnen wurde, koſtete nicht 
weniger als 120000000 Mk. Mit der Er⸗ 
öffnung des unterirdiſchen Frachtoerkehrs iſt 
eine der ſchwierigſten Verkehrsfragen Chicagos 
gelöſt worden. 


ep 


Amtliche Notierunge 
vom 16. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſo 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 786 Gr. 178.180 Mk. bez. 
inländiſch bunt 682 788 Gr. 156-177 Mk. bez. 
inländiſch rot 699-777 Gr. 153-172 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 679-750 Gr. 
144½ — 146 Mh. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 686-704 Gr. 155 — 163 Mk. bez. 
tranfito große 621 Gr. 117 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 110 Mk. bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito grüne 168 172 Mk. bez. 


afer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 150 - 155 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,40 8,70 Mk. bez. 
Roggen» 9,10 9,20 Mk. bez. 
—— ———— 


Magdeburg, 16. Auguſt. nn Korn- 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,70 8,80. Nachprodunte, 75 
Brad ohne Sack 6,80 — 7,00. Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,00 —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
18,50 18,75. Gem. Melis mit Sack 18,00 — 18,25. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,00 Gd. 18,15 Br., 
per September 17,75, Bd., 17,90 Br., per Oktober 17,60 
d., 17,70 Br., per Oktober-Dezember 17,55 Gd., 
17,65 Br., per Januar⸗März 17,75 Gd., 17,80 Br. 
Ruhig. 

Köln, 16. Auguſt. Rüböl loko 62,00, per Oktober 
62,50. Wetter: Regen. 


Hamburg, 16. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 


average Santos per September 40 Gd., per 
Dezember 40¼ Gd., per März 401, Gd., per 
Mai 40¾ Gd. Stetig. 

Hamburg, 16. Auguſt, abends 6 r. Zucker 


markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Augufi 18,20, per September 17,95, per 
Oktober 17,70, per Dezember 17,65, per März 17,95, 
per Mai 18,10. Stetig. 


— ESEEEEEEEREEECEEEBERSRERaRRreaB 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Burſche, Dampfer „Prinz Wllhelm“, 
mit 1 Kahn im Schlepptau, von Danzig nach Thorn; 
G. Feldt, Kahn, mit 3300 Stück Geſchoſſn, von Spandau 
nach Thorn; Kapitän Voigt, Dampfer „Fortuna“, mit 
1 Kahn im Schlepptau und 200 Zentnern Güter, von 
Danzig nach Thorn; A. Janszewski, Kahn, mit 
100 ebm Feldſteinen, von Nieszawa nach Thorn; 
Kapitän Majewski, Dampfer „Neptun“, mit 2 Barbaren 


im Schlepptau, Steuermann P. Kluszewicz, Garbare, 


mit 3000 Zentnern Kleie, Steuermann W. Miszinski, 
Garbare, mit 2000 Zentnern Getreide, ſämlich von 
Wloclawek auf Order Thorn nach Danzig; Kapitän 
Fietz, Dampfer „Rußland“, mit 4 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau, von Danzig nach Wloclawek. 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 


innerung zu bringen: 


a. Feld⸗ und Sorftpoligeigejeg vom 1. April 1880. 
8 1 


Mit Geldstrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des ; 368 Nr. 9 


des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, 


ährt, Vieh 


treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 
vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die Verfolgung tritt nur 


auf Antrag ein. 


Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
Du eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 
meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 


b. ebendort. 


30 


i 5 30. 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 


wird beſtraft, wer unbefugt 


1. Abgeſehen von den Fällen des $ 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 
befährt, ohne dazu genötigt zu ſein ($ 10 Abſ. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des § 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk: oder a ende 


desgleichen Merkmale, die zur Bezeichnung eines Waſſer 


tandes 


beſtimmt find, ſowie Wegweiſer fortnimmt, vernichtet, umwirft, 
beſchädigt oder unkenntlich macht; 

4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 


beſchädigt oder vernichtet; 


5. abgeſehen von den Fällen des § 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 


Sind junge ſtehende Bäume, 


Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 


ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


o. 8 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 


betragen. 


Tagen wird beſtraft: 
1-8 


pp. 
9. wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 


ſagt 


Te find, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 


wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Ilagiitrat. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende. Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unters 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
— außerhalb der öffentlichen 

ege. 
Die Forſtbeamten find er 


erg gegen dieſe 
erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 


Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſern Elementarſchulen iſt 
die Stelle eines evangeliſchen Ele: 
mentarlehrers ar zu beſetzen. 

Das etatsmäßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jährlich 1100 Mk. 
bezw. 880 Mk. Grundgehalt und 
400 Mk. bezw. 267 Mk. Miets⸗ 
entſchädigung. 

Alterszulagen in Höhe von 150 

Mark werden in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 3. März 1897 ge⸗ 
währt 


Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufs bei uns 
bis zum̃ 5. September d. Js. ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 4. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die unbefugte Benutzung der 
Londparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
eige gebrachten Fall gemäß F. F. 
5. G. vom 1. April 1880 verfolgt. 

Thorn, den 10. Juli 1908. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In den zu Arbeiterwohnungen 
hergerichteten Gutsgebäuden unſeres 
Gutes Chorab bei Swierezynko 
werden zum 1. Oktober 


2 Wohnungen 
mit je 4 Morgen Land frei. 
Unbeſcholtene Arbeiter, welche bei 
mäßigem Pachtzins ſich zur Forſt⸗ 
arbeit gegen die ortsüblichen Ankord⸗ 
und Tagelohnſätze verpflichten wollen, 
werden erſucht, ſich bei dem Förſter 
errn Würzburg in Ollek be 
wierczynko unter Vorlegung einer 
olizeilichen Beſcheinigung bezüglich 
rer Unbeſcholtenheit zu melden. 
Herr Förfter Würzburg iſt * 
tragt, etwaige Bewerber über die 
Bedingungen und die örtlichen 
Verhältniſſe zu unterrichten. 


Thorn, den 29. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Tapeten! 
Ga 28 is 73 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 


Man verl. koftenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Das Kuratorium der 
Langwald’schen Stiftung 


wird für die Zeit Oktober 1906 bis 
Oktober 1907 2 Stipendien zu 
720 und 300 Mk. an in Thorn 
geborene Studierende und desgl. 
2 Stipendien zu 720 und 30) Mk. 
an in Dirſch au geborene 
Studierende vergeben. Immatri⸗ 
kulierte Studenten, evangeliſcher 
Konfeſſion, die ſich um dieſe 
Stipendien zu bewerben gedenken, 
wollen ihre Geſuche bis zum 15. 
September an den Unterzeichneten 
einreichen. Dem Geſuche find bei⸗ 
zufügen: der Taufſchein, ein Fleiß⸗ 
und Unbeſcholtenheits⸗Atteſt der zu: 
letzt beſuchten Univerſität ſowie ein 
Bedürftigkeits⸗Zeugnis der Orts⸗ 
Obrigkeit. 
Thorn, den 9. Auguſt 1906. 


nasialdirektor Dr. H. Kanter. 
Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 
Giohtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 
Beste Hülle bei veralteten Leiden 


Marienbader M ineralwasser-Vorsendung. 
goldene Medaille. 
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Mode-Salon 
Marcus 

bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Loppemitussrasse3, 


Atelier für französ, Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
——— Prämiiert Paris 1902. 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
roſigem jugendfriſchen 59 . 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch Mehl., Anders 
4 Co., Paul Weber, M. Baral- 


Gegründet 1863, 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Rachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 5 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk» 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


Nr. 27 
Jean Vouris. 


Lieber Raucher! 


Seit 40 Jahren diene ich Ihrem Grossvater, Ihrem Vater und 
Ihnen mit bekannt reeller, unübertroffneer Qualität, in Hand- 
arbeit echt egyptischer Art hergestellt, 
Imitation unmöglich wurde zu gedeiben. Unter jederzeitiger 
Beweisführung seitens meiner Firma verspreche ich Ihnen, 
auch fernerhin so zu bleiben. Nach dem Zigarettensteuer- 
gesetz gehöre ich zur Steuerklasse Ib und bin dadurch mit 
Mk. 2.50 Banderole und 33 % Banderolenspesen belastet. 
Infolgedessen koste ich fortan in banderolierten Schachteln, 
entwertet von Jean Vouris, Dresden, 2 Mark 100 Stück 
oder 1 Stück 2 Pf., denn auch bei der Banderolensteuer 
will der Händler wie mein Hersteller noch existieren können. 
Schützen Sie sich bitte vor minderwertigen Nachahmungen 
dadurch, dass Sie billigere Angebote zurück weisen. 
Erkennungszeichen ist: geriefies Papier, wie immer, und 
nicht solches mit Wasserlinien versehen (wie Filigrané-Papier). 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Die Zigarotte Nr. 27 (Samson Fort) der 
Tabak- und Zigarettenfahrik Jean Vouris, Dresden 
Gegründet 1865. 


Form, Text u. Auf- 
machung gesetzlich 
geschützt unter Nr. 
18542. fach- 
ahmungen werden 
verfolgt 


wodurch jeder 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfeblen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr. 3: per Pfd. 1. 30 IR. 


B. Wegner & Co. 
Erste l. älteste Kaffee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Brückenitraße. 25, 


G. Immanns, Baugeschäft. 


der Früchte beginnt und jede Hausfrau schützt die Früchte 


gegen Schimmel durch Dr. Oetker's Salicyl à 10 Pig. 
Menge genügt für 10 Pfund Früchte mit Zucker. 


Rezeptbuch über das Einmachen umsonst von 


Höcherlbräu Akt.-6 


ö vertreter Paul Kru 
Katharinenstr. 4 Fillale Thorn, Katharinenstr. 4 


Die 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


(8. Culm 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


Böcherlbräu. 
en Lagerbier 220 
unkel Lagerbier . . 2225 
Märzen⸗Lagerbier 2900 
Nach Münchener Art 3,00 
Nach Pilſner t 300 

Dils ner Urquell. 

Pilſner Urqu ell! 6,00 

Münchener, 
Löwenbräu ELLE 4,25 
Bürgerbräu . . . 4,25 


Marienbad 


Fettleibigkeit, 


25 Flaſchen 


5 Liter⸗ 
Syphon 


Heilwässer u. 


unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 


0,30 
0,30 
0,40 


Magen= und Darmkatarrh, 


Sicht, 


lieren und Blasenleiden, 


Fettleber, 


Saemorrhoiden, 


Frauenleiden, Balsleiden, 


Zuckerharnruhr, 


Blasen» und Tlierensteine. 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, ‚Apotheken, 
Mineralwasser-Versendung, 


und der Marienbader 


Broschüren gratis 


| 1 Ltr.⸗Krug | / Tonne 


Häusliche Trink - Kuren 


(auch als Vor- und Nachkuren) 

Anerkannt beste Wirkung der 

Brunnensalze bei: 
Fettherz, 


Rheumatismus, 


Sallenleiden, 
Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 
Skrophulose, 


Rhachitis, 


Drogerien 
von letzterer 


Mein 


Be bc Saale 
am Bot 
Kleingemathtes Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


_ Fritz Ulmer, moda. 
Laden srensender Wohnung 


zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 


Murzynski, Araberſtr. 5. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein großer Laden 
m. angrenz. Zimmer, Culmerftr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Ein Kolonialwaren-£aden 


zum 1. Oktober zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtraße 51. 


Große Werkitaft 


owie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Ein Speicherraum 


parterre, von ſofort oder 1. September 
zu mieten geſucht Offerten unter 


Eine Wohnung 


1. Etage, ſehr paſſend zum Bureau, 
iſt vom 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten Seglerſtraße 30. 


bei J. 
e d 


Stube u. Küche vo, 7 40 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 8. 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher ⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablons ki. 


3 8. nebſt Zubeh. 
Parterre-WohNUNG 2 raden «; 
1. 10. 06, evtl. auch früh., z. verm. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter v. 1. 10. zu verm. 
8. Kornblum, Breiteſtr. 22. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


1 Wohnung 
von 2 Zimmern, Kabinett, Küche 
und allem Zubehör, von gleich oder 
1. Oktober zu vermieten. 
Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Serechtestr. 1517 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 

Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 

v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Kl. Wohnungen °° "6: 34“ 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


ohnung, neu renoviert, ſofort zu 
verm. Heymann, Schillerſtrage. 


rreundl. Wohnung v. 2 Zimmern 
nebſt Zubehör vom 1. Okt. 3. verm. 
Brückenſtraße 29. M. Schneider: 


Möbl, Zimmer dernen. 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


Hochherrschaitl. Ba Monwohnunden 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten. 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 4. Etage, 3 Zimmer, 
auch mit Pferdeſtall, von ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Irückensfr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 

Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Soglerst. 22, IIL Elane 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zus 
behör, per I. 10. 06 zu vermieten. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 19. Auguſt 1906. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Morgens: 8 Uhr: Kein Gottes dienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher 
Beichte und Abendmahl. 

Neuft. evangel. Kirche. Vormittags 
8 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Johſt. Vormittags 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Superintendent 
Waubke. Nachher Beichte und 


Abendmahl. Kollekte für die 
Judenmiſſion. 
Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 


Gottes dienſt. Herr Diviſionspfarrer 
Krüger. Vormittags 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Krüger. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Prediger Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Nachmittags 3 Uhr: Chriſtenlehre. 
Herr Hilfsprediger Holdt. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 
Uhr: Gottes dienſt. Herr Prediger 
Faltin. Vormittags 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachmittags 4 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Faltin. Abends 6 Uhr: Jugend⸗ 
Verſammlung. 

Thorner Entdaltfamheits : Verein 
zum Blauen Kreug. Nachm. 
3 Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag, im Vereinsſaale, Gepechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 


mittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 3 Uhr: Jahres 2 
Jugendvereins. 


Evang. ⸗Iutheriſche Kirche Mocker. 
Vormittags 91, 8 Gottes dienſt 
mit Abendmahl. eichte 9 Uhr. 
Herr Hilfsprediger Holdt. 

Mädchenſchule Mocher. Vorm. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für die 
Judenmiſſion. 

Ev. Gemeinde Rudak : Stewken. 
Vorm. 9½% Uhr: Gottes dienſt 
in Stewken, Darnach Unter⸗ 
redung mit den eingeſegneten 
Knaben. Herr Prediger Hammer. 

Schillno. Vormittags 10 ur 
Gottesdienſt. Vorm. 111 r: 
Alndergottesdieuf. Herr Pfarrer 
Ullmann. Aollekte für die Juden⸗ 
miſſion. 


Thorner Marktpreiſe. 


Freitag, den 17. Auguſt 1906. 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


9.165017 50 
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Se . 
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en * 
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le . 
Schleie 5 

echte . 
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lundern . 
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3 
en 


Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meifter-Griffithe 
e o 0 


(10. Fortſetzung.) 

Eine Stellung, durch die er beſtändig mit den Beamten 
des Haushaltes in Berührung kommt, die gern von den 
Speiſen koſten. Das ermöglicht ihm, in viele e 
niſſe einzudringen, und durch ihn können wir jede Stunde 
von der Zeiteinteilung des Königs unterrichtet werden; ſehr 
oft wiſſen wir ſchon 24 Stunden im Voraus, was er vorzu⸗ 
nehmen gedenkt. Es ſchien uns am ſicherſten, nur einen der 


Unſrigen dort 


ger 

Dieſer Aniicht mmte der Offizier vollkommen bei, und 
nachdem ſie die Hauptpunkte ihres Vorhabens noch einmal 
durchgeſprochen und ſich auch etwas über gleichgiltige Dinge 
unterhalten halten, ging der Wirt zu ſeiner Arbeit, und 
Feodor begab ſich nach ſeinem Zimmer, in dem Gottlieb ſchon 
ſeiner harrte. Beſorgnis 1 ſich auf ſeinem redlichen 
Geſicht, und er ſchien das Kommen ſeines Herrn mit Un⸗ 
geduld zu erwarten. 

„Nun Gottlieb, Haft du Neuigkeiten zu berichten Pr Ehe 
er antwortete, überzeugte ſich der Diener, daß keine Horcher 
in der Nähe waren, dann kam er und ſetzte ſich dicht neben 
ſeinen Herrn: „Der Herr Leutnant wiſſen doch noch, daß ich 
von einem Peter Görlitz geſprochen habe, dem Diener des 
Herrn Moritz von Strega aus Dresden?“ — 1 Er war 
der erſte, der dich als den Diener des ſächſiſchen Barons will⸗ 
kommen hieß.“ 

„Ja der. Nun, Herr Leutnant, der hat mit der Ange⸗ 

eit mehr 17 tun, als unſer dicker Wirt zu denken 
eint. Heute Abend traktierte ich ihn mit Wein und erzählte 

— nachdem ich ihm ein feierliches Verſprechen abgenommen 
hatte, keiner ſterblichen Seele ein Wort davon zu verraten 
— einige der wildeſten und amſiſanteſten ihrer Streiche in 
Rom; 5 machte ich ihn zutran mir gegenüber und brachte 
ihn zum A Sein Herr vertraut ihm in derſelben 
Weiſe wie Sie mir, gnädiger Herr, und er wurde im Voraus 
il det um ſich hier umzuſehen und ſich zu überzeugen, wie 

e Sachen liegen. Wiſſen Sie ſchon, daß die Mitglieder des 
verteufelten Bundes ſämtlich ſchon in Berlin ſind?“ — „Ja, 
unſer Wirt hat mir's geſagt. Es ſind nur ihrer drei.“ 


— „Ja, davon habe ich heute zum erſtenmale gehört.“ — 
„Und hat er J ie auch gejagt, daß ſich die Verſchwörer 
3 N “a 


Barons von Hartmannsdo u feines Aufenthalts in 
8 Sl ihn um Mitteilung ger 

emacht, daß ich gern 
'was hören möchte, jo hätte er . gehütet, mir etwas zu 
viel erzählt hatte, mußte er 


Machbruck verboten) 
ich doch revanchteren. Sehen Sie, Herr Leutnant, und als 
er erſt losgelegt hatte und ihm die Zunge vom Wein gelöft 
war, vertraute er mir das Geheimnis ſeines Herrn an. Heute 
iſt Freitag, heute Abend war Peter im Königlichen Schloß 
und hatte eine lange Unterredung mit dem Koch, dem es ge⸗ 
lungen iſt, ſich von der Lage zu —“ — „Ich weiß alles von 
Martin Kohlwitz, mein Lieber, wenn es der iſt, von dem du 

richſt.“ — „Ja, der iſt es. Sie wiſſen, daß er dort unter 
einem falſchen Namen lebt?“ — „Ja.“ 

„Dann weiter. heute Abend hatte Peter eine Zus 
ammenkunft mit ihm verabredet, und er ift auch hingegangen. 

will nicht erſt alles lang und breit erzählen, 8 f 
o Uebermorgen — Sonntag — wird Sr. Majeſtät in Bes 
gleitung ſeiner Generäle ſich nach Potsdam begeben, um dort 
eine neue Diviſion zu beſichtigen, die von General Winter⸗ 
eldt organifiert worden iſt. Sie werden bei Winterfeldt 
oupieren und abends nachdem der Mond aufgegangen, nach 

erlin zurückkehren. Heute, meinte Peter, haben wir Voll⸗ 
mond, da wird er Sonntag ein par Minuten nach 9 U 
aufgehen; da wiſſen wir alle um welche Zeit die Kavalkade 
Potsdam verlaſſen wird; wahrſcheinlich nicht vor 10 Uhr. 
Wir wiſſen auch, wer in Begleitung des nigs ſein wird, 
fie alle er zum Opfer fallen, wenn ſich's en läßt. 
Und was tft nicht möglich bei ſtarken, überlegten, ent] loſſenen 

ännern d“ 

„Wer find die Generäle P“ fragte Feodor, der vor 
Spannung den Diener feſt am Arm packte. „Wiſſen Sie es 
nicht, gnädiger Herr? Dann will ich's Ihnen ＋ Außer 
Sr. Majeſtät ſind es noch ſechs. Wen würden Sie aus dem 
Wege zu räumen wünſchen, wenn Sie die Abſicht hätten, 
Friedrich und * Armee zu vernichten?“ — „Nenn du fie 
nur; ſag' mir!“ 

„Da werde ich ſie alſo aufzählen! Denken Sie Do 
wenn den Schuften die Sache gelungen wäre! Bedenken Sie 
nur, wenn dieſe ſieben n mit einem Schlag ver⸗ 
nichtet worden wären! opas Schickſal würde anders 
ausſehen. Alſo die Namen. General werin, Seydl 
ae Winterfeldt und die * von Deſſau 

ittenberg.“ — „Ziethen hätte ich vergeſſen, aber die anderen 
würde ich alle genannt haben, und der wäre mir wohl noch 
eingefallen. Das alſo tft die Abſicht, bie fie ausfüßren 
wollten. Gibt es ſonſt noch etwas, Gottlieb?“ — „Das, 
gnädiger Herr, ſoll morgen abend entſcheiden. Sie müſſen 
einen der Generäle für mich rechnen. Sagen Sie den 
Hallunken, daß ich nie vorbeiſchieße.“ — „Ich werde es nicht 
vergeſſen, lieber Gottlieb. Du biſt ein Prachtkerl! Du ge⸗ 
fällſt mir! Du haſt treu zu mir gehalten.“ 

Als der junge offigter die Hand feines ehrlichen Dieners 
faßte, traten dieſem die Tränen in die Augen. war tief 

erührt und er an die Wahrheit, als er erklärte, daß er 
— Augenblick ſei ſein Leben für feinen geliebten Herrn 


zu o 
D a Morgen dämmerte. Wi des d a 
Wee Lace uf Weber e Ofen d U Bel 


einfach f 


äußeren Türen mit Hilfe Pe 


1 Beil. Enblich lagerten die Schatten der Nacht über 
die Stadt; es am acht en der Wirt den Kopf 
* 3 een in dem Feodor ſaß, und rief: „Herr 
oritz von a. 
unge Offizier erhob und ag dem Neu⸗ 
de feine Hand entgegen, „Mein I Herr bon 


Strega, es ift mir eine 2 — 

Baron, — (öl mi 8 Sie kennen zu 
lernen! N italieniſche Reiſe ſcheint Ihnen gut bekommen 
u fein.” — , Ja, ich ſage immer, daß fie mein Leben ver⸗ 
länger ja. — „Und Ihr lieber Herr Vater? Wie geht 


es 

„Ich hoffe, doch bin ich ſeinetwegen ſehr beſorgt. 
Wenn i deff iger Geſchichte mit En Leben davon komme 
und mich dann meiner Freiheit noch erfreue, werde ich nichts 
Eliligeres zu tun haben, als nach Haufe zurückzukehren. 
Glauben Sie mir das!“ 

80 hoffe, daß wir alle leben bleiben werden. Jeden⸗ 
falls wollen wir in dieſen Glauben ans Werk gehen.“ 

Bald darauf öffnete ſich die Tür von neuem, und Colditz 
und Alſterberg wurden gemeldet. Die Vorſtellung erfolgte, 
und kein Zweifel an der Identität des jungen Barons von 

artmannsdorf war bemerkbar, im Gegenteil ſchienen die 
5 ſämtlich über ſeine Anweſenheit recht erfreut. 

Unſer Held befand ſich in der Geſellſchaft von drei ſtarken, 
verwegenen, intelligenten und erbitterten Männern. Sie waren 
mit Leib und Leben ihrem Heimatland, dem ſchönen Sachſen, 
ergeben, und ſie glaubten durch den Tod Friedrichs des 


Großen ihr geliebtes Land vor den Greueln des Krieges und 
der Plünderung zu aa a Sie wußten, daß der preußiſche 


König den Plan gefaßt hatte, zuerſt in Sachſen einzurücken, 
und ſte waren entſchloſſen, das zu verhindern. Nach einer 
kurzen Unterredung wurden Peter Görlitz und Gottlieb her⸗ 
eingerufen, und Franz Bretzendorf kam auch mit; ſo blieb 
nur ein Mann draußen, der Reitknecht Alſterberg's, welcher 
warten ſollte, bis ſie alle verſammelt waren. 

„Nun warteteten fie nur noch auf ihren geheimen Ver⸗ 
bündeten im Schloß, und indeſſen mußte Feodor viele Fragen 
über ſich ergehen laſſen. Er war der Einzige der Verſammel⸗ 
ten, der je in fremden Ländern geweſen war, und daher der 
Einzige, der etras Intereſſantes erzählen konnte. Dank 
5 — regen Geile, jeinem ausgedehnten Wiſſen und ſeiner 
ebhaften Phantaſie entledigte er ſich dieſer Aufgabe in einer 


Weiſe, welche das Lob ſeiner Zuhörer erntete, und ſie lernten 


ihn als ein wertvolles Glied des Bundes ſchätzen. 


Der ſogenannte Baron von Hartmannsdorf hatte eben 
die Erzählung eines abenteuerlichen Erlebniſſes in Genua 
beendet, bei welchem ſein getreuer Gottlieb ihm durch eine 
rieſig gewagte und gewaltige Aufwendung von Kraft, Mut 
und Geſchicklichkeit das Leben gerettet hatte, als die Wache 
die Tür öffnete und „Herrn Martin Kohlwitz“ meldete. Ah! 
hier war derjenige, auf den ſie ſehnlichſt gewartet — der 
Mann, von deſſen Mitteilungen die Inſcenierung ihres Unter⸗ 
nehmens abhing. 

Franz Wirts, der Reitknecht Alſterbergs, kam von ſeinem 
Wachtpoſten herein und K ging hinaus, um die 

ers zu verrammeln, und die 
Lichter auszulöſchen, die von dem Platze vor dem Hauſe 
ätten geſehen werden können. Dann kehrte er zur Verſamm⸗ 
ung zurück und meldete mit feierlicher Stimme: „Meine 
Kar die äußeren Türen find verrammelt, die Höfe find 
cher und wir haben keine Störung zu befürchten. 


9. Kapitel. 


uerſt gab Martin Kohlwitz, ein Dresdner Koch, der 
jahrelang im Dienſte des ſächſiſchen Hofes geſtanden hatte, 
einen Bericht, der die Grundlage ſeenes P bildete. So 
wie er ihn Peter Görlitz gegenüber entworfen hatte, ſchilderte 
er ihn auch jetzt, nur ausführlicher. Er behauptete mit der 
rößten Beſtimmtheit und aus voller eee daß der 
önig am Vormittag des 19 5 Tages in Begleitung 
ſeiner erſten Generäle nach Potsdam begeben würde. Dort 
wollte er Winterfeldts Truppen defilieren laſſen, ſodann den 
Tee im Quartier des Generals einnehmen und den Rückweg 
bald nachdem der Mond aufgegangen war, antreten. 

Lange wurde darüber beraten, wem die Auszeichnung, 
dem König den Todesſtoß zu verſetzen, zufallen ſollte, und 
ſchließlich kam man überein, zwei Verst wörer mit dieſer 
wichtigen Aufgabe zu betrauen, der eine follte Strega fein; 


I 


übernehmen uch ſollte 

as Loos entſcheiden. onderbare e 

wollte es, daß der eigene Diener Strega's, lit, 

gu leer An Freude als zweiter Königsmörder 
ur 


Das weitere Ergebnis war folgendes: Graf Schwerin 
5 Golditz 56 General Seidlitz dem Alſterberg, Ziethen dem 
iener des Grafen Coldi Gottlieb war der tapfere 
Winterfeldt beſtimmt, von dem man wußte, daß er ſich dem 
königlichen Zuge anſchließen würde. Der edle Seat von 


Deſſau ſollte von der Hand des N Mund allen, 
während ein ſeltſames Verhängnis zum Mörder des Herzogs 
von Wittenberg, Feodor von Amber It hatte. 
Piſtolen dürften nur im t werden, 


erteidigung; die Waffe, welche 
in Anwendung kommen ſollte war ein ſcharfer Dolch mit 


Die Dolche wurden ſofort verteilt — es waren furcht⸗ 


bare Waffen in den Händen ſtarker, entſchloſſener Männer. 


Dicht die geringſte Unruhe, nicht das Zucken einer Muskel 
verriet die A Erregung, die den bayriſchen Offizier 
ergriffen hatte, niemandes Vorſchläge über Maßnahmen, 
die zur Ha eines ſicheren ang beitragen 
ſollten, wurden mit ſoviel Aufmerkſamkeit und Beifall aufs 
genommen, wie die von Gottlieb Ohlſen. Er erzählte von 
einem ähnlichen Falle, deſſen en er und ſein 785 in 
Neapel geweſen waren und von einem gewaltigen Anſchlag, 
der den Zweck hatte die ganze Macht der Dogen von Venedig 
u zertrümmern. Das erſte war dieſer Anſchlag miß⸗ 
ungen, weil einer der ins V gezogenen das Geheim⸗ 
nis a gewahrt hatte! Und nicht einmal abfichtlich war dieſer 
um Verräter Beben Er hat ſich durch feine Beſtre⸗ 
ungen unſchuldig 17 erſcheinen, verraten. Er ſtellte allen 
Leuten Fragen, und eine dieſer Fragen fiel einem ſcharfſfinni⸗ 
gen, ſchlauen Manne auf. Die Folge davon war, daß der 
alu 7 Frageſteller eingefberrt wurde und damit 
endigte die Sache. Das einzig Ratſame in einem derartigen 

lle iſt, das man ſich gewaltſam dem Gedanken verſchließt, 
aß ſolch ein Anfchlag je in dem Gehirn von Menſchen aus⸗ 
geheckt fein ſollte.“ 


Gottlieb's Anſichten fanden allgemeine Zuſtimmung und 
der Cavalier aus Dresden ſtellte ſeinen Landsleuten vor, daß 
fen dies für die Zukunft als Richtſchnur dienen laſſen 
ollten. 


Nur noch die Stelle war feſtzuſetzen, an der der Ueber⸗ 
fall ſtattfinden ſollte; auch war noch zu erwägen, auf welche 
Weiſe man die königliche Kavalkade zum Halten bringen ſollte. 
Recht ſchlau und echt mußte man dabei zu Werke gehen, 
und hierbei hatte der königliche Koch folgendes zu bemerken: 

Etwas kann ich beſtimmt behaupten, unh barnef können Sie 
ſich — mit Sicherheit verlaſſen, weil der Hauptmana der 
Leibgarde für morgen ſchon ſeine Ordre erhalten und mir 
dieſelben mitgeteilt = Der einzige Schutz werden zwei 
Detachements ſein, jedes aus 50 Mann beſtehend, unter Füh⸗ 
rung dieſes Hauptmanns. Das eine dieſer Detachements wird 
9 dem königlichen Zuge voran reiten, während das 
andere ihm bes wird. Der König wird zu Pferde 
ſein. Es wird ſich überhaupt im ganzen Zuge kein Wagen 
befinden.“ 


Dann erkundigte ſich Strega bei ſeinem Diener. ob er, 
wie ihm befohlen, ſich um das Boot bekümmert habe, worauf 
der Mann erwiderte: „Ja, gnädiger Herr, und wenn Sie 
meinen Vorſchlag gelten laſſen wollen, glaube ich, daß die 
Sache einen guten Verlauf nehmen wird. Drei Männern iſt 
noch keine Aufgabe zuerteilt worden, dem Wirt und ſeinen 
beiden Hausknechten.“ 55 i 

„Können Sie für die beiden Männer einſtehen, Franz?“ 
G Bardolf und Otho?“ rief der dicke Wirt, . er vor 

elbſtbewußtſein 18 dicker zu werden ſchien. „Sie können 
verſichert fein, daß die zwei Kerle die treueſten der Treuen 
find und die tapferſten der Tapferen. Ich mietete fie im 
Hinblick auf unſeren Zweck.“ 

Alſo Be Laß weiter hören, Peter. Fahr fort mit 
deinem Vorſchlag.“ 

Gortſetzung folgt.) 


gebung und den 


AUoeberraſchung fait vergeſſen, ihren Hut abzunehmen. 


Gefunden. 


Skizze von A. v. Plankenberg. 
Nachdruck verboten. 


Herbſtſonnenſchein lag auf den Geländen, wo Tauſende 

von Weinſtöcken ſich unter der Laſt ihrer Beerenfrüchte za 

neigen begannen. dn gleichmäßigen Reihen, nur hie und da 

von einem Pfirſichbaum unterbrochen, dehnten ſie ſich den 

e Bergrücken * deſſen Gipfel eine kleine Schutz⸗ 
e er 


8 


krönte. Während warmen Tagesſtunden war der 
ufſtieg ein wenig beſchwerlich, wenn aber die Schatten 
länger wurden, 5 es kaum einen lohnenderen Spaziergang, 
als unter dem Blättergeranke im Zickzack die Höhe zu er⸗ 
klimmen und von droben das allmähliche Nahen der Dämme⸗ 
rung zu beobachten. 


Dieſes Vergnügen durfte ſich allerdings nur, genau be⸗ 
trachtet, eine einzige Perſon gönnen: der Beſitzer des Wein⸗ 
gutes Riederberg, der junge Herr v. Hardt. Das Hüter⸗ 
perſonal benutzte die Schutzhütte höchſtens zu dem Zwecke, 
um dort abwechſelnd von den Strapazen ſeines ermüdenden 
Tagewerkes auszuruhen und hatte viel mehr Intereſſe und 
Aufmerkſamkeit für die Sußgänger der Landſtraße und jeden 
genäſchigen Vogel als für die landſchaftlichen Reize der Um⸗ 
1 rnblick nach oben. Streng und beute⸗ 
gierig wachten die Leute darüber, daß ſich kein fremder Fuß 
in ihr Gebiet verirrte, und mancher Schuß aus blind geladener 
Flinte galt gerade ſo gut einem vorüberziehenden lanberer, 
wie der Amſelſchar, die lüſtern den Berg umkreiſte. Nun 
nahte der beſchwerliche Dienſt feinem Ende. Die geit der 
Weinleſe rückte heran und im Stillen wurde eifrig die Frage 
diskutiert, ob der Herr wieder jede ſonſt mit dieſem Anlaß 
verknüpfte Feſtlichkeit abſtellen und 10 Sang und Klang 
ſein Erbteil einheimſen würde. Freilich, ee Herbſt war 
kaum das Trauerjahr um die faſt gleichzeitig verſtorbenen 
Eltern zu Ende geweſen. Seitdem aber hatte Guido Hardt 
wenig in den mit Antritt des Gutes übernommenen Lebens⸗ 
bedingungen geändert. Er lebte äußerſt zurückgezogen, be⸗ 
ſuchte kaum einmal die Stadt, unterhielt nicht den geringſten 
Verkehr mit der Nachbarſchaft und widmete ſich ausſchließlich 
der Bewirtſchaftung ſeines Eigentums. Hie und da ein 
a e durch abgelegene Waldungen oder ein Abendgang 
in Begleitung ſeines Bernhardiners zur Höhe des in⸗ 
berges hinan bildeten ſeine einzige e Dieſer Hang 
dur Einſamkeit war ſchon oft und vielfach von aller Welt, 

. h. dem Gutsperſonal und den Bewohnern der Umgegend, 
beſprochen worden. Deſto mehr ſtaunten die Leute, Herrn 
v. Hardt ganz unerwartet eines Abends Seite an Seite mit 
einem Fremden, der ihm aber recht vertraut zu ſein ſchien, 
unter dem Rebengeranke auftauchen zu ſehen; ſie hätten vor 


„Nein, wirklich, Alter, eine größere Freude hätteſt du 
mir nicht machen können, als durch dein underhofites 
Kommen! Ich haſſe jeden Zwang und meide prinzipiell alle 
Einladungen, die ein langes Vorbereiten ne und 
ſchon im Keim die rechte Stimmung erſticken. Nur im⸗ 
pulſives Handeln ſchließt den Verdacht konventioneller Un⸗ 
wahrheit aus.“ 

Erich lächelte. „Du willſt alfo überrumpelt fein?! Das 
wäre mir ja gründlich gelungen. Nun ſag' mir aber auch —“ 
er blieb ſtehen und faßte den Freund ſcharf ins Auge — 
„woher ſtammt dieſes menſchenfeindliche Mißtrauen? Wäh⸗ 
rend unſerer Studienzeit habe ich nichts dergleichen bei dir 
bemerkt.“ 

Guido nickte eifrig, während ein Schatten den Blick 
ſeiner blauen Augen trübte. „Stimmt, ſtimmt ... Das 
iſts ja eben — ich war zu bertrauensſelig, dachte viel zu 
gut von der Welt. Mit den Eltern hab' ich nicht nur 
meine beſten Freunde verloren, ſondern auch den Rückhalt, 
der mich ſorglos meinen Neigungen leben ließ.“ Er ſeufzte 
ſchwer. „Die Selbſtändigkeit, nach der ich mich überhaupt 
nie geſehnt, hat ihre Lältigen Konſequenzen, das kaunſt du 
mir glauben.“ 

Die Worte Guidos gaben ſeinem Begleiter zu denken. 
Schweigend ſtiegen die beiden jungen Leute bergan. Erſt als 
der Gipfelpunkt erreicht war und Erich aufatmend ſtillſtand, 
trat auch ein heiterer Ausdruck in Guidos Züge. 

Gelt, da gefällt Dir's? Hier iſt's aber auch gut ruhen.“ 

77 U 
Er wies auf ie Bank vor der Schutzhütte. „So aus der 
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Höhe und in gemeſſener Entfernung ſieht ſich dieſer Erben, 
Nich 1 an 1 fl = 1 665 lich an 
icht ohne Abſicht führe 0 . € 
ich leichter meine Sorgen, als auf dieſem Platz, der einen ſo 
weiten Ueberblick gewährt.“ 
„Du ſprichſt ſchon wieder von Sorgen — das nimmi 
mich wunder. Als einziger Sohn deiner Eltern —“ 


Ich trat zu unvorbereitet ihre Hinterlaſſenſchaft an. 

Sie find mir in jeder Hinsicht zu früh geſtorben. Was Hätte 
der Vater noch aus dieſem Bari 
vermögen ftedt in Grund und Boden, die Barmitte 
nicht 4 bedeutend. Das ängſtigt mich. In der Verwaltung 
ieh des Vaters Rat, fein 1 Te Blick, im € 
die Mutter mit ihrem wirtſcha lichen Sinn, der fie im kleinen 
ſparen lehrte, um, wo es großes galt, zur rechten Zeit wagen 
gu können. Und für wen geſchah dies alles? 2 mich, aus 

iebe zu mir. Nun ſtehe ich allein mit einer ieſenlaſt der 
Verantwortung auf den Schultern. Das ne mich zaghaft 
und unſicher. Mir fehlt ein aufmunterndes Wort, eine aus⸗ 
ne Zuſtimmung, das köſtliche Gefühl, mich von der 

iebe und Teilnahme, dem Verſtändniſſes treuer, wohlmeinender 
Seelen unterſtützt zu wiſſen.“ 

Eine Weile wurde es abermals ſtill zwiſchen den beiden, 
da brach Eri wle los: „Du ſollteſt heiraten, Freund! 
Eine, die dich aus Liebe nimmt und obendrein auch Geld 
475 Deine Neigung zur Einſamkeit und zum Grübeln macht 
ich ſonſt noch zum Anachoreten.“ ar ö 

Guido ſchaute nachdenklich in die Ferne. „Ich wüßte 
keine, die es mit mir wagen wollte.“ 3 
Nun wurde Erich lebhaft. „Warum nicht gar! So ein 
uter, lieber Kerl wie du ſollte keinen Anwert unter den 
ädels finden? Das machſt du mir nicht weiß. Uebrigens, 
hier kommt es doch zumeiſt darauf an, ob du es mit einer 
wagen möchteſt. Es muß doch, zum Kuckuck, unter den Töchtern 
des Landes, der Nachbarſchaft —“ Er brach plötzlich ab, denn 
ſein forſchender Blick bemerkte bei den letzgeäußerten Worten 
eine leichte Röte in die Wangen des Freundes ſteigen. Herz⸗ 
haft faßte er deſſen Arm und zog ihn auf die Ruhebank. 


„Beichte, mein J on erleichtere dein Herz durch ein 
offenes Bekenntnis! Ich meine es dir gut und weiß vielleicht 
Rat zu ſchaffen.“ 


Aber Guido ſchüttelte abwehrend den Kopf. „Nein, nein, 
vom Willen des Einzelnen hängt die ene einer der⸗ 
artigen Lebensfrage denn doch nicht ab. Ihre Antwort ließ 
wahrlich nicht an Deutlichkeit zu wünſchen übrig!“ 

Erich fuhr erſtaunt in die Höhe. „Wie du haſt bereits 
angeklopft und erhielteſt einen Korb? Davon haſt du frei⸗ 
lich lein Sterbenswörtchen verlauten laſſen.“ 

„Wie hätte ich denn auch — ! Soweit kam es & gar 
nicht.“ Sinnend wühlte Guido mit der Spiße ſeines Stockes 
unter den welken Weinblättern, die zu ſeinen Füßen lagen. 
„Die ganze Geſchichte iſt nicht des Erzählens wert 
Das Mädchen war einfach reizend, voll Munterkeit und 
Friſche, —. mit einem ſchelmiſchen Einfall, einer ſchlag⸗ 
fertigen Entgegnung bei der Hand. Ich bewundere ihren 
kecken Geiſt, ihr Selbſtbewußtſein, ihren Mut. In ihrer 
5 müßte der größte Kopfhänger wieder Freude am Daſein 
faſſen.“ 


„Die richtige Frau für dich,“ warf Erich halb⸗ 
laut ein. : 

Das ſagte auch ich mir und ſuchte daher jede Ge⸗ 
legenheit auf, mit ihr zuſammenzutreffen, was nicht 
gerade ſchwer hielt, weil Linas Vater mein nächſter Guts⸗ 
nachbar iſt.“ 1 

„Alſo ein reiches Mädchen iſt die Lina obendrein? Na, 
Freund, dann begreife ich aber wirklich nicht“ 

„Eben dieſer Umſtand erſchwerte mir jede Bewerbung. 
Ich mache kein Geheimnis aus meinen beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen. Verwöhnt, wie das Fräulein iſt, wohl auch miß⸗ 
trauiſch geworden durch die Schar mitgiftlüſterner Angebote, 
die ſie umſchwärmen, mochte ſie meine plötzlich wärmer ge⸗ 
wordene Annäherung mißdeutet haben.“ 


Cortſetzung folgt) 


den beſten Pferden und trefflicher Bewaffnung ausgerüſtet 
waren. Ein gefährliches Leben war es, das jene Männer 
führten, in ſteter Gefahr, von Straßenräubern oder 8 
überfallen zu werden. Demgemäß war indes auch der Lohn, 
welchen die ge ablte, hoch genug bemeſſen, um eine 
wirklich auserwählte Schar von Leuten anzuwerben, hart wie 
Eiſen und gewöhnt, dem Tode jeden Augenblick ohne Furcht 
ins Auge zu ſehen. Zwölfhundert Dollars — viertauſend⸗ 
Die meiſten achthundert Mark betrug das monatliche Gehalt eines Kuriers. 
pracht und Zierlichkeit als höchſt ſchädliche Tiere angeklagt] Unter ſolchen Umſtänden konnte das Brieſporto natürlich nicht 
ſich dabei herausgeſtellt, daß] niedrig 0 5 und der 1 1 Brief koſtete fünf Dollar in 
der Weizen die meiſten 1 unter den Seen beſitzt. Gold, alſo etwa zwanzig Mark. Die Geſellſchaft hatte aber 
ch auf den] keinen langen * g 1 zwei Jahren ſchon machte ſie 
Stiegen 5 Schnabel | Bankerott mit einem Defizit von zweimalhunderttauſend 
e eſpenart. Der | Dollars. 


1 Vermeintliche Schießgewehre. Im Jahre 1770 wollte der 
aufzuwveilen, nämlich je 11 Artem von Schmetterlingen und „ liſche Entdeckungsrei — ool an . Sabin von Neu⸗ 
je 1 Schnabelkerfe und Weſpe. Dann 


1 die Gerſte mit 20 Feinden, darunter 6 Schmetterlingen, ea beim Fluſſe Utanata landen. Da 8 zu, 


= Mi as ihn und feine Matroſen in das höchſte nen ſetzte. 

“ Re allg Air a 1 „ Su Aus dem Walde ſtürzten drei Eingeborene hervor, die etwas 
erſen, 2 fa kun 1 fene 83 geht ſchon aus don in den Händen hielten, das ausſah wie der Lauf einer Flinte; 
„„ de Rauch und Feuer kam ahbe daraus hervor, und nur der 
niehr als die älfte ei den ubrigen Haupt etreibearten erwartete Knall wurde ine vernommen. Sollten 7 Wilden 
etwa n der In ektenſchädlinge ausmachen, wobei allerdings ſchon mit Weißen in Verkehr gekommen und mit Gewehren 
zu berückſichtigen iſt, daß nur einige der zu den Eulen und 1 e — .— Fa P a 2 . 
Kleinſchmetterlingen gehörigen Arten einen wirklich 1 vu 8 5 41 um 1 Gel 1 been 
Schaden anrichten. An die Spitze wird mit Recht bie 0 man alfo hier bereits den Gebrauch der Feuer⸗ 
4 aateule, geſetzt. Der waffen, ohne ihn Europäern abgelernt zu 1 Cook 

Falter, der weder durch Größe no durch Farbe auffällt] fie 7 t f een Sch ben 3 fuhr 1 55 Nat 
und vom Juni bis in den Auguſt fliegt, wird häufig am Ken Glauben, daß die am Utanata wohnenden Papuas, das 
Iver erfunden hätten.“ Lange Zeit hielt man an dieſer 

Meinung feſt, bis 5 ſpäter die e in höchſt einfacher 
Weiſe aufklärte. Es iſt nämlich bei den dortigen Eingeborenen 


l ; Sitte, fremden Ankömmlingen ſofort zu erklären, ob fie freund: 
Wurzeln vertilgen und us namentlich an den Saatwurzeln liche oder feindliche Aufnahme finden würden, Dazu füllen 


BE : fie ein ausgehöhltes Bambusrohr mit Aſche; blaſen fie dieſe 
übrigens gelegentlich auch auf Rüben und Salat werfen.] mit dem Munde nach der Seite zu 3 To bedeltet das 


auch Kreuz⸗ nn 
wurzeleule genannt, faft den Rang ſtreitig, die Raupe dieſes Heir Das nd 20 Genen ke Wer 


und Zuge Küchengewächſen beträchtliche Verheerungen — Ankunft geſehen hatten, entſprang lediglich ihrer Phantaſie. 


EEE 


zumal fie in gewaltigen Heeren nach andern Weidegründen Schulehalten. Für kleine Mädchen wiſſen wir ein nettes 
dale er ve fe en den vers: dat Br bie Spieß 2. iR die Variation eines lng Bellunten und pelt 
Graseule in erheblichen Mengen auftritt, ſollten die ihnen Eine aus der Geſellſchaft ftellt die Lehrerin 


Leibe gehenden Vögel, unter ihnen auch bie en.] vor, und alle anderen müſſen ihr gehorchen. Sie leſen, 
beſonders geſchützt, — Hahner und Enten au ‚ie Bee Ea Aufgaben her zeigen re Arbeilen mäflen ſich in die 
getrieben werden. Ferner iſt bie Queckeneule schlimmer e ftellen, wenn fie plaudern, uſw. — Dazwiſchen jagt die 
ſör name bejagt, indem fie iich nicht mur an Mirſengeae,] Schullehrerin zu einem der Heinen Mädchen: „Marie, du 


nen 
onbern auch an Roggen und Weizen macht, ſich in det: biſt ein unartiges Kind, du plauderſt aus der Schule l“ — 
lehrern . — 15 in die Scheunen tragen läßt und | Die An, se fragt wieder 15 Wer hat Ihnen das gejagt?“ 
dort ihren Körnerfraß erſt recht beginnt. Wenn dee Lehrerin ſagt: „Mein 


Daumen jet mir's gejagt,” 
fo muß e ſagen: „Der weiß nichts“; ſagt die Lehrerin: 
„Mein Zei Ei er hat mir's gejagt,” fo a arie: 
Glauben Sie hm nicht 7 ß ie Lehrerin: „Mein Mittels 
finger hat mir's gejagt,” jo bemerkt Marie: „Er ſoll's bes 
w 
A 


Eine or vom Atlantiſchen zum Großen Ozean vos | weiſen“; — wird der vierte Finger genannt, jo erfolgt die 
40 Sagen e 40 3 af die Lokomotive no, nicht | Antwort: „Er iſt ein Schwäßer,“ und kommt der kleine 
die endloſen Strecken zwiſchen dem Atlantiſchen dem | Finger an bie Reihe, . muß die gange Schule, aue fen: 
Stillen Ozean auf der latten Schien u durchellee brauchte] „O, die böſe kleine Plaudertaſche!“ — Wenn ſich eine in 
ein ſchwer beladener Wa en ſechs Monate, um den Weg aus biefen Antworten irrt, ſo wird ihr von der Lehrerin irgend 
den Ihen Staaten nach Kalifornien zurückzulegen, und | eine drollige Strafe verordnet. 
damals wagten die Auswanderer nur zu Karten Trüpps ver⸗ 
einigt den Gefahren der einſamen Strecke zu trotzen. In 
ve Tagen war es kein geringes Heldenſtück, als eine kleine 
der Ale iger Männer ſch bereit fand, 5 von den 
Küſten des Alanlicchen Meeres bis zum Geſtade des Stillen 


Vorſichtig. Arzt: „Immer, wenn ich einem Fräulein 
Ozeans innerhalb vierzehn Tagen zu befördern, und dieſen 1 
Kurierd ienſt 9 it ie aller Schwierigkeiten den nn rüg Bl 29 mir auch zugleich die Zunge zeigen! 


ndun \ ; — Arzt: „Weil ſchon einige Damen, 

gail ue e 4 ie ee BEE | a nen Der dr ehe Omi Den" ige 
ie ganze Strecke von Ozean zu Ozean würde 15 ab. haben! 

Teile von je jeistg (engliſchen) Meilen Länge zerlegt, und Gefährlicher Spaß. Amme: „Herr Profeſſor, es En 

an den verſchiedenen un wurden rohe Blockhäuſer | Zwillinge angekommen!“ — Prof or (der nicht geſtört ſein 

als Stationen ſür die Po di ill): 1 echſe!“ — nach einer Viertel⸗ 


errichtet. In en mme 
0 terdi 25 „jetzt find es drei! — ſſor 
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